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preſſe greift rriot ungewöhnlich ſcharf an. „Liberte“ behauptet, geriet habe während der ganzen Nacht mit der
ruſſiſchen Botſchaft verhandelt, um Sadoul zum Verlaſſen
des Botſchaftsgebäudes zu bewegen. Von maßgebender Seite
wird dieſe Darſtellung beſtritten und entſchieden in Abrede
geſtellt, daß Sadoul ſich in der ruſſiſchen Botſchaft aufge
halten habe. Der „Matin“ will wiſſen, daß Mitglieder der
Pariſer Freimaurerloge Sadoul Obdach gewährt hätten. Die
Regierung wird, wenn ſie den Angriffen der Oppoſition
die Spitze abbrechen will, den Nachweis erbringen müſſen,

Tageschronik
zwiſchen der ſächſiſchen und bayeriſchen Regierung ſchweben

Verhandlungen über die Wiedereinrichtung von Geſandt-
ſchaften.

Lord Allenbey hat dem engliſchen Kabinett mitgeteilt,
daß ägyptiſche Nationaliſten den Entſchluß zur Ermordung
hervorragender Mitglieder des engliſchen Kabinetts gefaßt

hätten. daß zwiſchen Herriot und der u u v derz 5 Verhaftung Sadouls keine Verhandlungen gepflogenDas ägyptiſche Parlament ſoll am 9. Dezember aufgelbſt Burgeſt Verriots Kabinett iſt gefährdet, weil es den Schein

werden. gegen ſich hat. Die kommuniſtiſchen Manifeſtationen am

U nung in Papiermark iſt der amtlichen Rabatt nach Tarif. Platzvorſchrift ohne
berechnet. Schluß der AnzeigenAnnahme 10 Uhr vorm.
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164. Jahrgang

Was uns droht!
Die deutſche Republik in ihrer demokratiſch ſozialiſtiſchen Frei

heit iſt bekanntlich ein ſolch hohes Gebilde, daß ſie in ihrer
Würde nicht aus ſich ſelbſt wirbt, ſondern unter Strafan-
drohung die Achtung erzwingen will, falls man ſie ihr
nicht freiwillig entgegentragen mag. Früher wetterten die
edlen Sozialdemokraten über die Knebelung der freien Mei
nung des Staatsbürgers, und die Demokraten mit ihren Dich
tern warfen ſich in die Bruſt, im vollen Tone einer noch
volleren Männlichkeit ausrufend, daß die Majeſtät des
Staates überhaupt nicht beleidigt werden könne, weil ſie als
Begriff alle Ethik der Tage überſtrahle. Unnötig, in dieſem

e Tage der Ueberführung Jaures, der von einem kommuniſti-weiterreiſen. ſchen Abgeordneten am Mittwoch heraufbeſchworene Zwiſchen-
s fall vor der Kammerkommiſſion und ſchließlich der Fall

jSadoul werden auch von den gemäßigten Blättern als einpertrag- Anzeichen der fortſchreitenden Verbreitung des

Chamberlain wird heute nachmittag nach Rom

jBolſchewismus in Frankreich ausgelegt. „Journal des
meint, das Kabinett Herriot müſſe entſchieden für

Der deutich- engliſche Handels
Dezember. zwiſchen Deutſch Debats“

die Revolutionäre Stellung nehmen und, daBerlin, 4. Dez. Der am 2 Dland und England abgeſchloſſene Handels und Schiffahrts oder gegen onär ervertrag liegt nunmehr im Wortlaut vor. Er umfaßt 33 Ar Herriot nicht der Mann ſei, der ſich zu einem Beſchluß in

2 y o ine y frgffo lird artikel. Nach Artikel 1 ſollen beide Länder das Recht haben, der einen oder anderen Richtung guſraffen R ritt T
mit ihren Schiffen und Ladungen unbehindert nach allen am beſten tun, ſich einen ehrenvollen Rücktri öu

ſichern.zlätzen und Häfen zu Artikel 2 ſieht die verſön ele hein Gleich r Arte 3 ver n Jn der Kammer gab Herriot geſtern nachmittag die Er
daß beide Teile ei de de Arie n e rrärung ab, daß die Regierung durch die Feſtnahme Sadouls

Zuſammenhange an das Wort eines großen ſozialiſtiſchen
Führers zu erinnern, der mit einer gewiſſen Berechtigung
ſagte, daß unter Anwendung von Ausnahmegeſetzen jeder
Eſel zu regieren imſtande wäre.

Da wir augenblicklich noch immer unter dem Schutzgeſetze
der deutſchen Republik ſtehen und manche Leute auch zu hoch
gekommen ſind, um ihnen ungeſtraft die Wahrheit
ſagen zu dürfen, ſo müſſen wir uns leider vor dem
Verbrechen hüten, dem deutſchen Volke auseinanderzulegen,
wo die Eſel heutzutage amtieren. Bedauerlich im Zeichen

der Wahl, aber nun einmal unabänderbar. Eines iſt jeden
falls ſicher: Herr Severing, Preußens hochgemuter
Miniſter, ſchleudert, gleich Zeus, unentwegt ſeine Blitze, die

Schutzgeſetzes bewerbe die Rechte zuſtehen, die anderen dritten Staatsangehöri fahren, das gegen den früheren Hauptmann eröffnet wird, er aus der ſtets kräftigen Spannung des g
gen ebenfalls zugeſtanden ſind. Artikel 4 enthält die Ge nicht einmiſchen könne. Die Erklärung wurde beifällig auf zieht. Verklungen iſt. die ſozialiſtiſche Mär der Freiheit
währung der gegenſeitigen Meiſtbegünſtigung. genommen. Der Verteidiger Sadouls teilte mit, daß der des Menſchen, der Eigenentwicklung im Staate. Bis-
Artikel 5 regelt die Eigenturms-Erwerbsfreiheit und Aus-
fuhrfreiheit. Jn Artikel 6 wird die Einreiſe- und Auf-
enthaltserleichterung auf der Baſis der Meiſtbegünſtigung
zugeſichert. Artikel 7 ſieht die Freiheit von militäriſchen
Zwangsleiſtungen vor. Die Zoll- und Einfuhrbeſchränkung
iſt laut Artikel 8 aufgehoben. Artikel 9 ſieht die Aus
fuhrfreiheit in gleichem Sinne vor. Ausgenommen davon
ſind nach Artikel 10 die Beſchränkungen, die ſich aus ſani-
tären Vorausſetzungen ergeben. Artikel 11 regelt künftige
Durchfuhrverbote auf Grundlage der Meiſtbegünſtigung. Jn
Artikel 12 verpflichten ſich beide Teile, in Fällen der Ein

werde.
Die Sadonu'- Anfrage vertagt.

Paris, 5. Dez. Die Kammer hat geſtern nachmittag mit

der Abgeordnete Berthon gegenJnterpellation beſchloſſen, die
die Verhaftung Sadouls angemeldet hatte.

9oncaré welget ſich.
Paris, 5. TDo2Der

g r einſtimmi ſchloſſen, die Aufinerkſamkei s Senats auf diund Ausfuhrverbote alles zu tun, was zur Bekanntmachung, n g luſinertſamkeit des Senat auf die
zur Erteilung, zur Beſchleunigung der Verbote und derend wie in der Entſchließung feſtgeſtellt wird, ſyſtematiſch imKonſequenzen dient; der Handel mit Berechtigungsſcheinenc ganzen Lande, in der Armee und ſogar in den Kolonien beiſt verboten. Kontingentsfragen dürfen nicht zu Störun- ſtritten wird. Der Ausſchuß beſchloß, unverzüglich mit den
gen werden. Artikel 13 verſpricht gerechte Anwe n anderen Senatsgruppen ſich über Maßnahmen zur Be
dung aller Geſetze und Beſtimmungen. Artikel 14 ſichert kämpfung zu verſtändigen. Außerdem wurde beſchloſſen
die Höhe von Gebühren auf der Grundlage der Gleichberech- in Frankreich eine gewaltige Abwehraktion in die Wege

e m c g. 2tigung. Laut Artikel 15 werden die Beſtimmungen der Meiſt- d eiten.
begünſtigung auf die Handelsreiſenden und ihre Muſter aus-
gedehnt. Nach Artikel 16 ſind Aktiengeſellſchaften, Erwerbs- 2geſellſchaften, Vereinigungen uſw. zur Ausübung ihrer Rechte zir b o ölacks Nachtfolger.
in beiden Ländern befugt. Bei der Beſteuerung werden London, 4. Dez. Der Korreſpondent der „Daily Mail“
Aktiengeſellſchaften uſw. des einen ebenſo behandelt wie berichtet aus Kairo, daß der König heute ein Dekret unter
ſolche des anderen Teiles. Der Errichtung von Zweignieder- ſchreiben wird, das Sir Goffray Archer, den gegenwärtigen
laſſungen, Geſchäften uſw. ſollen keine Hinderniſſe in Gouverneur von Uganda, zum Generalgouverneur des „Su-
den Weg gelegt werden. Artikel 17 regelt den Durchgangs- ſager Sie We Stagg an Rrcher tritt das Amt als arach

verkehr. Artikel 18 ſieht die freie Ein- d Ausfuhr, die T J mfrei hr. 13 ſieht die freie Ein und Ausfuhr, die Die Kairorer Zeitung „El Mekattan“ berichtet, die Witwe
reie Paſſagierbeförderung auf allen See- und Binnen- Sir Lee Stacks habe die von der engliſchen Regierung anſchiffen uſw. vor. Jn Artikel 20 wird die Gebührenrege- Entſchädigungs? d 605 natif enndc unw. 9 20 wird die Ge ührenrege- gebotene Entſchädigungsſumme von 200 000 engliſchen Pfundlung ſür Hafenordnungen uſw. vorgenommen. Jn Artikel 27 abgelehnt. Sie habe gebeten, das Geld unter die Armen zu

wird die Freiheit der Ernennung und Zulaſſung von Konſuln verteilen.
und Konſulaten zugeſtanden. Patent- und Muſterſchutz uſw. Die engliſchen Verluſte bei der Meunterei in Chartum.

9 j c f Joj a i iwerden in Artikel 29 auf der Grundlage der Gleichberechti- London, 4. Dez. Nach dem amtlichen Bericht verloren die
gung zugeſichert. Artikel 30 erkennt die Beſtimmungen und Engländer bei der Meuterei in Chartum neun Mann; zwölf
e e eines denpreten Schiedsgerichtes an. Die wurden verwundet.
eiſtbegünſtigung wird auf ſämtliche Kolonien für if ör J ngliſche Note an den Völkerbund.Deutſchland) und für ſämtliche Waren aus den Kolonien (zur Geuf, 5 S 8 S alſek b 4 d Völkerbundes

Einfuhr nach Deutſchland) ausgedehnt. Aenderungen können re tlicht ine Wie e tet n weekiagnach d bar t996 e t veröffentlicht eine Note Chamberlains an den Völkerbund,dem 1. September 1926 bei einer dreimonatigen Kündi in der ſich England je Finmif in den ägyptiſchet 8 gland jede Einmiſchung in den ägyptiſchengungsfriſt vorgenommen werden. Der Vertrag tritt mit der Konflikt verbittet.
Ratifikation in Kraft und hat für fünf Jahre Geltung. Zwölf

Frankreichs 5chuidenregelung in Amerikg.Monate vor Ablauf dieſer Friſt iſt der erſte Kündigungs-
termin; andernfalls läuft der Vertrag automatiſch Jahr um
Jahr weiter. Der Vertrag kann unter zwölfmonatiger Kün- Newyork, 5. Dez. Waſhingtoner Gerüchten zufolge hat
digungsfriſt für die Kolonialgebiete (Artikel 31 und 32) außer Juſſ,erand ſich entſchloſſen, ſeine für den 6. Januar
Kraft geſetzt werden. aeplante Abreiſe nach Paris zu verſchieben. Mellone habe ihm unzweideutig erklärt, daß Amerika keineswegs Re

Pale De m tiartug in u lkcſg re laſſeng t wolle. Dieſe Erklärung ſei, wie aus politiſchen Kreiſen verNeue öchwierigkeiten für Herriot, lautet, deswegen die ghig Jewörden weil Frankreich und
Paris, 4. Dez. „Jntranſigeant“ meldet, daß Sadoul England darauf hinarbeiten, die Schuldenfrage von den n

parationen abhängig zu machen. Außerdem ſcheinen auch
Gegenſätze zwiſchen England und Frankreich zu beſtehen, da
England in Waſhington die gleiche Behandlung der Schulden-

frage verlange wie Frankreich.
Rückfrage Baldwins in Waſſhington.

Berlin, 5. Dez. Wie aus London gemeldet wird, hat die
engliſche Regierung in höflicher Form um nähere Erklärung
über Präſident Coolidge's Aeußerung über die franzö-
ſiſchen Schulden gebeten.

jopan gegen weitere Aßrüſtungen zur see,

von der franzöſiſchen kommuniſtiſchen Partei zurückberufen
wurde, um an ihre Spitze zu treten. Die Rückkehr des
HZauptmanns Sadoul, der bekanntlich von der franzöſiſchen
Regierung in contumaciam zum Tode verurteilt worden war,
entpuppt ſich als großangelegte bolſchewiſtiſche Pro-
pagandagaaktion. Der Verteidiger Sadouls kündigte die
et aufrollung des Prozeſſes an. Sadoul werde bei dieſer

legenheit eingehend über ſeine Tätigkeit in Sowjetrußland
erichten. Sadoul ſoll ſich entgegen anderen Nachrichten noch

gfe rruſſiſchen Botſchaft aufhalten. „Figaro“,
er ſich eingehend mit der Affäre beſchäftigt, ſchreibt, die

Mlimwſten Gegner der Regierung konnten nicht ahnen, daß
ſänee gergufnahme der Beziehungen zu Sowjetrußland ſo Newyork, 5. Dez. Jn Waſſhingtoner politiſchen Kreiſen

alöſe Folgen nach ſich ziehen würde. Kraſſin hat die finden die gus Japan kommenden Nachrichten ſtarke Be-
gaſſiſche Botſchaft noch nicht bezogen, aber der zum

rürteilte Verbrecher hat ſich ſchon dahin geflüchtet.
S wird über Sadoul ſofort nach der Ankunft des
ren Botſchafters- Kraſſin mit letzterem eine Unter
fer ung haben. Auch hatte er geſtern eine dringende Kon
eus einberufen, um über den Fall Sadoul zu beratenwirt wiſchen iſt Sadoul verhaftet worden. Dieſe Verhaftung

von ſämtlichen Blättern beſprochen. Die Oppoſitions-

Tode achtung, nach denen Japan auf keinen Fall gewillt iſt, ſich
an weiteren Beſchränkungen der Flottenſtärke durch eine neue
Abrüſtungskonferenz zu beteiligen. Die ſcheinbar von maß-
gebender japaniſcher Seite ſtammenden Nachrichten gegen eine
neue Abrüſtung werden von der ganzen japaniſchen Preſſe
eingehend erörtert. Es wird behauptet, die geopraphiſche
und ſtrategiſche Lage Japans geſtatte keine weitere Flotten-

abrüſtung.

Prozeß wahrſcheinlich erſt in drei bis vier Wochen aufgerollte m arck, der Sozialiſtenſchreck, war ein Waiſenknabe in
Handhabung des Sozialiſtengeſetzes

r Soruurs e 2Verbandes, dem u h r e unkerworfen, geben ihm mitunter Unrecht.

u 3 d 1 F 7 r 4 7 J F. Je vielleicht für den Augenblick, ſtört jedoch nicht weiter, ſeinen
Gefahren der kommuniſtiſchen Propaganda zu richten, die, Verfolgungsgelüſten weiter zu fröhnen.

alles ins Zuchthaus ſchicken möchten,

ſicht der

der
gegenüber dem Vorgehen

Revolutionäre von rechts.Severings gegen die ſogenannten
verbietet, und weilSevering beſchlagnahmt und

w u 50 h S ſy545 gegen 29 Stimmen der Kommuniſten die Vertagung der er, im Gegenſatz zu Bismarck, kein Staatsmann iſt, und
wohl kaum Rechtswiſſenſchaft ſtudiert haben wird, ſo be
ſchlagnahmt und verbietet er natürlich öfters an der fal
ſchen Stelle. Die deutſchen Richter, Gott ſie Dank noch
unabhängig im Reiche und nicht dem Zufällswillen der Mehr-

Das ärgert

Jm Gegenteil, ihm
geht es, wie weiland Nero, der meiſtens dann gelobt wurde,
wenn er die größten Torheiten beging. Auch für
Severing, der ſelbſtverſtändlich ſonſt keine Aehnlichkeit mit
der Brutalität eines Nero hat zur Abwendung der Straf-

verfolgung muß das im freien deutſchen Reiche vorſichtiger-
weiſe unterſtrichen betont werden ſtehen immer die Lob
redner bereit. Weniger die aus ſozialiſtiſchen Reihen als-
jenigen, die ſich bürgerlich freidenkend nennen, am liebſten

was ſich
zur ſchwarz-weiß- roten Farbe bekennt. So
wird ausgerechnet einem der Berliner Ullſteinblätter, an
geblich aus Gelehrtenkreiſen Thüringens, geſchrieben, daß die
nächſte Arbeit der Republikaner die ſein müſſe, „im neuen

Reichstag ſofort einen Antrag auf Verſchärfung des
Reichsgeſetzes zum Schutze der

ſte llen“.
Artikels des
Republik z u

Ulſſtein veröffentlicht dieſen Teil der Zuſchrift im Sperr-
druck, zeigt alſo noch kurz vor der Wahl, wohin der Weg
gehen wird, wenn wir eine Links mehrheit im Reichstage
erhalten ſollten. Keineswegs wollen wir die Republik be-
leidigen, ebenſowenig, wie der verſchärfte Schützer der Re
publik für dieſen Schutz an ſich eine Lanze bricht. Man
ſpricht zwar ſehr viel und breit von den Jdealen, im ganzen

handelt es ſich aber um nichts anderes „als um die ganz
regale Befeſtigung einer Machtpolitik, die nicht
der Allgemeinheit des deutſchen Volkes nutzt, wohl aber
der Wohlfahrt einzelner, die ſich von den wohl-
erworbenen nachrevolutionären Rechten nicht trennen wollen.

Sind die Deutſchen denn wirklich ſo dumm, daß ſie den Kern
der Sache nicht ſehen? Tauſende von Zeilen werden in

den Ullſtein- und Moſſe- Zeitungen den ewig wahren Men
ſchenrechten gewidmet, das Volk wird duſelig geredet
und geſchrieben von hohen und höchſten Zielen. Und dann
läuft ſo verſteckt, nur für den Denkenden erkennbar, die
Wirklichkeit unter Was will die freie Demokratie? Siegt ſie,
ſo ſoll der Andersfühlende, der wahre Vaterlandsfreund,
eingeengt werden in die Verſchärfung der gewiß ſchon
hart zu ertragenden Ausnahmegeſetze.

Aus allen Orten der deutſchen Lande kommen die Meldun-
gen über die Gewaltſtreiche der Schwarz-Rot-Goldenen. Seve-
ring lächelt unentwegt freundlich, er lächelt auch über ſeines
Genoſſen Hörſing Edeltaten. Gegen ſchwarz-weiß-rot iſt
jedes Mittel recht. Uns ſcheint unter dem derzeitigen Polizei
miniſter das Republikaniſche dermaßen geſchützt, daß der
demokratiſche Schrei nach Verſchärfung im tiefſten Grunde
eine Heuchelei ſondergleichen bedeutet.

Um dem Deutſchgeſinnten engere Feſſeln anzulegen, da
für wird am 7. Dezember nicht gewählt werden. Die Ab

Demokraten hat ſich zur rechten Zeit verraten.
Was uns weder Severing noch Ebert nehmen können,
iſt die Bekämpfung dieſer Republik am Wahltage.

Da löſen ſich alle Feſſeln. Da iſt der deutſche Bürger, die
deutſche Frau eine Minute lang gänzlich frei. Nutzen wir
Nationalen dieſe Minute, damit aus ihr entkeime die Frei-
heit für immer, eine deutſche Freiheit, die, unabhängig von
Willkür politiſcher Emporkömmlinge, äuch die
Welt wieder zur Achtung zwingt. Deutſchland war glück-
lich unter den Farben ſchwarz -weiß-rot, es ſoll unter
ſeinen ihm eigenen Farben wieder glücklich werden.

e
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liegen die bügen der (iegner,
Eine Rede Geheimrat Hugenbergs in Weſtfalen.

Bünde, (Weſtfalen), 4. Dezember. Hier
imrat Dre Hugenberg in einer ſtarkbeſuchten nationalen
ählerverſammlung über die Ziele der Deutſchnationalen

Volkspartei. Die Deutſchnationale Volkspartei, ſo führte der
Redner aus, hat die Fäden nicht abreißen oder nicht lockern
laſſen, die ihren Jdeenkreis mit den großen wirtſchaftlichen
Kräften und Gruppen des Volkes verbinden. Sie weiß, daß.
unſer Volk mit der Not ringt und daß unzählige in Deutſch
land um ihre Exiſtenz bangen. Derjenige müßte ein ſchlechter
ter ſein, der nicht bedächte, daß ein Volk in erſter Linie
eben und ſich vor Hunger ſchützen muß. Es gehört zu den

Lügen ves politiſchen Kampfes, wenn unſere Gegner immer
von neuem behaupten, die Deutſchnationale Volkspartei ſpiele
mit dieſen elementarſten Intereſſen des Volkes und wolle es
in Krieg und Abenteuer ſtürzen. Eine Politik, die zum
Abreißen der Fühlung mit den großen Berufs und Wirt
ſchaftskreiſen des Landes führen würde, wäre unvertretbar
vom Standpunkt einer Partei, die ſich als Hüterin der großen
nationalen Ueberlieferungen und der völkiſchen Zukunfts-
hoffnungen fühlt. Denn ſie würde damit ihre nationale
und völkiſche Aufgabe gefährden, die ſtets in den Herzen
und Bedürfniſſen der Maſſen des Volkes verankert ſein
muß, um ſchließlich erfüllt zu werden. Auf der anderen
Seite iſt es die Aufgabe einer klugen Führung, ſtets daran
zu denken und ſtets dafür zu ſorgen, daß dieſes letzte
Ziel immer den Vorrang vor allen Notwendigkeiten desAugenblicks behält. Ein Paktieren zu ſeinen Laſten darf es
nicht geben, und hat es in der deutſchnationalen Bewegung
ſie iſt im Grunde eine Bewegung, nicht nur eine Partei

nicht gegeben. Das Bewußtſein der großen nationalen
und völkiſchen Aufgabe ſchlingt ſich als ſtärkſtes einigendes
Band um all die beruflichen Gruppen und Glieder, die ſich
in der Partei zuſammenfinden und verleiht die Kraft z um
Zuſammenhalt, wo Gegenwartsnöte und Zukunfts-
glauben aufeinander zu prallen drohen oder ſcheinen. Denn
dieſer Glaube verleiht Kräfte, mit denen die Arbeit der
anderen aus ihrem Geiſte der Zerſetzung heraus nicht rechnete
und nicht rechnen kann. Die Vorſtellung von dem eigentlichen
wirklichen Deutſchland, das wir von unſeren Vätern über
kommen haben und das als Zukunftsbild vor unſerem Geiſte
ſteht und durch nichts verdunkelt werden kann, iſt eine
unſichtbare Macht, die unüberwindliche Kräfte er-
zeugt und für uns auch in Augenblicken ficht, wo der ein
zelne einmal glaubt, den richtigen Weg nicht zu ſehen. Dies
eigentliche und wirkliche Deutſchland, das weder durch Geld
noch durch Maſſeninſtinkte regiert wird, iſt das den anderen
Völkern unverſtändliche, fauſtiſche Deutſchland, das ſich in
allen Nöten der Jahrhunderte aus ſeiner Eigenart heraus e
immer wieder ſelbſt neu ſchafft. Es hat deshalb auch
nichts „Reaktionäres“ an ſich, ſondern treibt immer neue
und junge Zweige, Blätter und Blüten. Die anderen Völker
verfolgen es, wie die Menſchheit ja ſtets die Gnadenbringer
kreuzigen möchte:; aber ſie können es eigentlich nicht entbehren.
Nur ſo lange es nicht an ſich ſelbſt als an das „auserwählte
Volk“ glaubt, wird s verachtet. Unter den Trümmern des
Augenblicks keimt ſchon wieder der neue deutſche Frühling.
Die Wahlen vom 7. Dezember werden zeigen, daß Deutſch
land geſu nden will. Dann wird die Welt es wieder
achten, weil ſie ſieht, daß Deutſchland, das wirkliche, echte
und unzerſtörbare, wieder da iſt. Dann wird ſchon faſt
die halbe Arbeit getan ſein. Wir raſſeln nicht mit dem Säbel,
den wir nicht haben, aber wir rechnen mit der geſchichtlichen
Tatſache, daß die Vorausſetzung der äußeren Freiheit die
An ne re Freiheit iſt, d. h. die Freimachung des eigenen
im Kern geſunden und lebenskräftigen Weſens von den
Feſſeln weſensfremder Einflüſſe in dieſem deutſchen Falle
von dem Siechtum erzeugenden Bazillen des Marxismus
und des Pazifismus. Dazu iſt unter dem Geſichtspunkt
der Augenblicksaufgabe betrachtet eine Zuſammenſetzung
des neuen Reichstags und Preußiſchen Landtags erforder
lich, bei der 1. die nochmalige Bildung der verhängnis
vollen „großen Koalition“ ausgeſchloſſen iſt: 2, den Deutſch
nationalen nicht nur die Rolle der ſtärkſten Partei, wie im
aufgelöſten Reichstag, ſondern die Rolle der ausſchlag-
gebenden Partei zufällt,

ſprach Ge 3

zur Fruge der Bergarbeierlöhne,
Dezember von uns unter der Prber ſchrift „Volks-

betru mitgeteilten Bergarbeiterlöhne leSe nlo
niedriger. Jm Durchſchnitt beträgt der Lohn nach Tarif
nunmehr für die zehnſtündige Schicht 4,27 Mk., und zwar
erhalten Baggerführer und Handwerker 4,50 Mk., Abraum-
arbeiter 3,87 Mk. und 3,94 Mk., hierzu kommen noch die
ſozialen Zulagen. Der Akkordlohn dagegen für die Häuer
iſt beträchtlich höher, und zwar bis 7 Mk. in der Schicht, er
kommt nur noch auf wenigen Gruben in Frage.

Die Löhne der Ruhrbergleute ſind naturgemäß höher, ein
mal, weil der dort allein in Betracht kommende Tiefbau
wegen der ungünſtigeren Arbeitsbedingungen und der höherenGeſahrziffer beſſer entlohnt werden muß, und ferner, weil

der Prozentſatz der Bergleute im Tiefbau, welche im Akkord
arbeiten, hoch iſt, während der Braunkohlenbergbau in ſeinen
Tagebauen faſt durchweg zur maſchinellen Gewinnung über-
gegangen iſt, bei der nur Schichtlöhne gezahlt werden können.

Zweifellos nd weder die Löhne im Ruhrgebiet noch die
im Braunkohlenbergbau als glänzend zu bezeichnen. Die-
jenigen aber, die ſich mit Recht darüber beklagen, ſollten
nicht allzu voreilig die Unternehmer als die Sündenböcke hin
ſtellen, ſondern ſich überlegen, daß ſie den gewaltigen un
ſichtbaren Lohnabzug in erſter Linie dem Verſail-
ler Vertrage und dem Dawesgutachten verdanken, die mit
ihrem Schraubenſyſtem von Steuern und Zöllen den Unter
nehmer außerſtand ſetzen, ſeinen Angeſtellten und Arbeitern
d en Verdienſt zu gewähren, der ihnen unter normalen Ver-
hältniſſen nicht vorenthalten würde. Nicht, weil uns die
Löhne an ſich „zu hoch“ erſcheinen, haben wir die Verſuche,
fortgeſetzt neue Erhöhungen zu erzwingen, als Volksbetrug
bezeichnet, ſondern weil eine Erhöhung der Löhne, wie die
Dinge liegen, nur durch Preisaufſchlag überhaupt er mög-
lich t werden könnte. Das aber würde eine neue „Schraube
ohne Ende“ bedeuten, und es gehört ein trauriger Mangel an
ſozialem Verantwortungsgefühl dazu, zu einer ſolchen Tragi-
komödie einzuladen, in der dem Arbeitnehmer doch nur die
Rolle des Betrogenen zugedacht iſt. Ein beſſeres Mittel, allen
Schaffenden allmählich wieder eine würdige Lebenshaltung
zu ermögilchen, iſt ein Preisabbau auf allen Ge-
bieten, der dasſelbe erreicht wie eine Lohnerhöhung, ohne
die Gefahr einer neuen Jnflation heraufzubeſchwören, deren
Gewinn nur den arbeitsſcheuen Spekulanten, den Raffenden,
in den Schoß fallen würde.

e e e e e eNationalgeſinnten
werden gebeten, am Wahltage

80n0r5 Wohh-Rol
zu flaggen.

r W r d eBee r S e ed r. e JBee e ee e ehe e
Die beiaſtung der deutſchen Jnduſtrie,

Jn den letzten Wochen des Wahlkampfes iſt ſpeziell von
ſozialdemokratiſcher Seite der Arbeiterſchaft in allen Ton-

hat ſich aber bis heute die Mühe gegeben,
Dinge ſo zu betrachten, wie ſie wirklich ſind. Wir ſind

Ueber 4500 Keichstugskundidoten! Materials, einiges über die ungeheure finanzielle Belaſtung
Wolffs Bureau hat die auf Grund amtlichen Materials unſerer Induſtrie mitzuteilen. Beträgt ihr Goldwert gegen

hergeſtellten Kandidatenliſten zu der am 7. Dezember ſtatt
findenden Reichs und preußiiſchen Landtagswahl heraus-geben. Beide Liſten ſind in Großformat hergeſtellt und
aben 62 bezw. 42 Seiten Umfang. Jn der erſten Liſte ſind

nicht weniger als 4249 Kandidaten in den Kreis wahlvor-
ſchlägen und 389 Kandidaten in den Reichs wahlvorſchlägen
mit Namen, Stand und Wohnort verzeichnet. In der Liſte
für die preußiſchen Landtagswahlen 2631 bzw. 256. Die
Wahlvorſchläge für die Reichstagswahlen ſpiegeln das alte
Bild von Deutſchlands innerer Zerriſſenheit wieder. Man
zäblt nicht weniger als 51 verſchiedene Parteibezeichnungen
arunter, neben den bekannten Parteien.

Die erſte Reichstagsſitzung am 7. jarugr?
Berlin, 4. Dez. Der am 7. Dezember zu wählende neue

Reichstag wird vor Weihnachten nicht mehr zuſammen
treten. Die endgültigen amtlichen Wahlreſultate aus den
einzelnen Wahlkreiſen müſſen bis zum 13. Dezember vor-
liegen. An die Feſtſtellung der in den Wahlkreiſen und in
den Wahlkreisverbänden gewählten Abgeordneten ſchließt ſich
die Aufrechnung der Reichsliſte. Da zahlreiche Abgeordnete,
die auf der Reichsliſte ſtehen, auch in Wahlkreiſen oder
Wahlkreisverbänden gewählt werden, muß erſt ihre Ent-
ſcheidung eingeholt werden, welches Mandat ſie an-
nehmen wollen. Der Reichstag könnte alſo früheſtens am
22. oder 23. Dezember zuſammentreten. Da dieſer Zeit-
punkt praktiſch nicht in Frage kommt, ebenſo nicht die

eit zwiſchen Weihnachten und Neujahr, wird der neue
eichstag vorausſichtlich zur konſtituierenden Sitzung erſt

am Mittwoch, den 7. Januar, zuſammenkommen. Die Ein-
berufung des Landtags wird einige Tage ſpäter erfolgen.

Die Regierung und die Kufwertungsfrage.
Krefeld, 5. Dez. Der Reichsminiſter des Jnnern, Dr.

Jarres, hielt geſtern in Krefeld eine Rede, in der er u. a.
ausführte, daß das Reichskabinett in der Aufwertungsfrage
g. der Auffaſſung gekommen ſei, daß über die urſprünglichen

orſchläge und Abſichten des Finanz miniſteriums hinaus
im Reichstage Vorſchläge gemacht werden könnten. Kurz
nach denn ahlen werde eine Verordnung über die Ver-
längerung der Termine für die Erhebung der Aufwertungs-
anſprüche nach der Dritten Steuernotverordnung erſcheinen.

über
nur noch höchſten s

wie gerade in dieſem Falle dem Urbilde ſeine Härten ge-

geſteigert werden.
Grunde liegende Figur der ruheloſe Wanderer Odhin, der
Weisheit zu erforſchen ſucht, mit den Wanderern ſich in
einen Redekampf einläßt, wobei der Ueberwundene ſich ihm
zu eigen
Gegner ſtraft er.
fahrten auf ſeinem achtfüßigen Schimmelhengſt Sleipnir.

dem Friedenswert von 50 Milliarden Mark heute
20 Milliarden, ſo iſt die deutſche

Jnduſtrie trotz dieſer ungeheuren
5 Milliarden Mark Jnduſtrieobligationen zu übernehmen. die
jährlich 300 Millionen für Zinſen und Tilgung erfordern.
Die Belaſtung durch die Güterfrachten, Verkehrsſteuern und
Soziallaſten werden im Ganzen auf 945 Millionen GM.
jährlich veranſchlagt. Hinzu kommen noch die Zinſen für
die Abtragung der Jnduſtrieverſchuldung, ferner die Steuer
ſo daß die Summe, die die deutſche Jnduſtrie jährlich auf
zubringen hat, im Ganzen 3 Milliarden Mark beträgt.

Aus Stadt und Amgebung
st. Nikolgus,

Unter den vielen Heiligen der Legende, die mehr oder
minder tief im Volke Wurzel gefaßt haben, erfreut ſich wohl
niemand einer ſo großen Beliebtheit wie der Alte mit dem
langen weißen Barte und dem großen Sack auf dem Rücken,
der mit Aepfeln, Nüſſen, Puppen und allem Möglichen ge-
füllt iſt.

Wer kennt ihn nicht, den freundlichen alten Nikolas, dec
ſo gern bereit iſt, jedem Menſchen eine Freude zu bereiten!
Auch dieſer weißbärtige Heilige aus Myra in Lybien hat,
wie ſo viele andere, dazu herhalten müſſen, an die Stelle
Odhins zu treten und manche von deſſen Eigenſchaften, ins
chriſtliche umgefärbt, anzunehmen. Und es iſt hübſch zu ſehen,

T T

nommen und die weichen ſinnigen Farben mit Bewußtſein
Urſprünglich iſt dieſe dem Nikolaus zu

muß. Seine Lieblinge beſchenkt er, ſeine
Häufig reitet er bei dieſen Entdeckungs-

geben

t Wann gehe ich ins Halliſche StadttheaterAögebllhe Feindöung öchnülhler. Montag Dienstag Mittwoch Donnerst.) Freitag Sonnabd. Sonntag

Allenſtein, 4. Dez. Am Mittwoch trafen zwei engliſche je 2. 12 3. 12 4. 13. 12 6. 13. 7. 12.
Offiziere der Jnteralliierten Kontrollkommiſſion aus Königs r ne n nee hier ein und begaben ſich nach einem Dorf im Kreiſe Anuf. 6 Anf. 7 Anf. 8 Anf. 7 Anſ. 7 h genglſetergen-
Neidenburg. Auf eine „Anzeige“ hin ſuchte die Kommiſſion Mondſahrt Mondfahrin einer alten Scheune mehrere Stunden lang nach Waffen, Der Aufſand aber nur eine verroſtete agnſerrenbsſ und mehrere Keterten edeg gigeuner- Wedeg Hthello Anf. 8 der

rahtſtücke. Die Scheune wurde darauf von der Kommiſſion WMondfahrt baron DerWeibsgatler
verſiegelt. Am Donnerstag erfolgte ein Beſuch der Allen- teufel Vagdadſteiner Schutzpolizei.

Wie bereits geſtern mitgeteilt wurde, beziehen ſich die am

ſiglich auf den
hlenbergbau im Ruhrgebiet. Die neuen

Lohnſätze in den mitteldeutſchen Braunkohlenrevieren ſind

arten und Schattierungen der alte Schwindel von der glän-
zenden Lage unſerer Jnduſtrie und ihren ungeheueren Ge
winnen aufgetiſcht worden. Kein einziges ſozialiſtiſches Blatt

einmal die

in der Lage, auf Grund eines ausgezeichneten ſtatiſtiſchen

Schwächung verpflichtet.

J nachtszeit.

v rer

Als an Odhin's Stelle Nikolaus trat, ward aus dem Rede
kampf ein kurzes Examen für die Kinder aus dem Schu
für Odhin's Lieblinge ward die Beſcherung des Nikolaus und

ganz wie Odhin reitet auch dieſer einen Schimmel,
für den häufig die Kinder Heu auf das Fenſterbrett legen.

Die Dahlen am sonnkag,
Zu den bevorſtehenden Wahſen ſei auf folgendes beſonders

aufmerkſam gemacht:
Die Abſtimmungsbezirke und Wahllokale für die Stadt

Merſeburg ſind die gleichen wie bei der letzten Reichstagswahl,
Sie ſind in der 1. Beilage unſerer heutigen Nummer ver-
öffentlicht.

Die Wahlhandlung geht wie folgt vor ſich: Die
Wähler erhalten nach Betreten des Wahlraumes einen
Stimm(Wahl)zettelumſchlag und je einen Stimmzettel zur
Reichstags und zur Landtagswahl. Die Farbe der Stimm-
zettel iſt für die Reichstagswahl weißes Papier, für die
Landtagswahl rotes Papier.

Jeder Wähler begibt ſich mit dem Stimmzettelumſchlag
und den beiden Stimmzetteln in die Wahlzellen und kenn-
zeichnet in der Wahlzelle auf beiden Stimmzetteln die Par-
tei, der er ſeine Stimme geben will, am beſten durch ein
Kreuz an der durch einen Ring dafür bezeichneten Stelle.
Alsdann legt er in der Wahlzelle beide Stimmzettel in
den Umſchlag, tritt ſodann an den Vorſtandstiſch, nennt
ſeinen Namen und übergibt dem Wahlvorſteher den Stimm
zettelumſchlag, welcher, nach Prüfung der Wahlberechtigung.
in Gegenwart des Wählers den Stimmzettelumſchlag in die
Wahlurne ſteckt.

Die Wähler, die auf Grund eines Wahlſcheines wählen
und aus einem anderen Freiſtaat kommen, ſind nur zur
Reichstagswahl berechtigt. Um dem Wahlvorſteher in dieſem
Falle die Nachprüfung über die Abgabe nur eines Stimm-
zettels zu erleichtern, andernfalls das Wahlgeheimnis zu
wahren, empfiehlt es ſich, den Stimmzettel für die Land
tagswahl unausgefüllt dem Wahlvorſteher vorzuzeigen
und ihn dann zu zerreißen.

Wähler, die des Leſens unkundig oder durch kbrperliche
Gebrechen behindert ſind, ihre Stimmzettel eigenhändig aus-
zufüllen, oder in den Umſchlag zu legen und dieſem dem
Wahlvorſteher zu übergeben, dürfen ſich im Wahlraum der
Beihilfe einer Vertrauensperſon bedienen.

Abweſende können ſich weder vertreten laſſen noch ſonſt
an der Wahl teilnehmen.

Den Anordnungen des Wahlvorſtehers, der bei Andrang
den Zuttritt zu dem Abſtimmungsraum regelt, iſt Folge zu
leiſten. Der Wahlvorſtand kann jeden aus dem Abſtimmungs-
raume verweiſen, der die Ruhe und Ordnung während der
Wahlhandlung ſtört, alſo auch während der Feſtſtellung

des Wahlergebniſſes. Nichtbefolgung der Ausweiſung kann
M Beſtrafung wegen Hausfriedensbruch uſw. zur Folge haben.
Es iſt zweckmäßig, zur Wahl Ausweispapiere mitzubringen.
da der Wahlvorſtand von dem Stimmberechtigten
M kann, daß er ſich über ſeine Perſon ausweiſt.

fordern

Um in den letzten Stunden der Wahlhandlung den An-
drang zu vermeiden, empfiehlt es ſich dringend, das
Stimmrecht möglichſt in den Vormittags-
ſtunden auszuüben.

Schichtzüge am 7. Dezember. Infolge der Wahlen wird imS Leunawerk der Schichtwechſel vom Sonntag, den 7. Dezember
auf Sonnabend, den 6. Dezember verlegt. Am Sonntag, den

7. Dezember verkehren deshalb ausnahmsweiſe folgende Züge:e Zug 840: Halle ab 1,01 Uhr nachm., Leun a an 1,30 Uhr
nachm., Zug 839: Leuna ab 2,35 Uhr nachm. Hall elen 38 h nachm., Zug 811: Naumburg ab 12,38 Uhr
nachm., Weißenfels ab 1,03 Uhr nachm. Leung an
1,25 Uhr nachm., Zug 814: Leuna ab 2,33 Uhr nachm.,
Naumburg an 3,22 Uhr nachm. o Verei

Bu au. Am morgigen Sonnabend wird die vom Vereinzur gang der Jugendpfrege veranſtaltete Buchausſtellung
im „Herzog Chriſtian“ eröffnet. Es werden in den oberen
Räumen des Jugendheimes neben Bilderbüchern, Erzählungen
für Knaben und Mädchen, kunſtgeſchichtliche Werke, Romane,
Reiſebeſchreibungen des re e ertan Wert wondeln do
ie Ausſ i icht dem Verkau rDie Ausſtellung, die nich u leſe Ja

Von Sonnabend
früh

Anregung geben ſoll, wird hoffentlich auch
einen recht ſtarken Beſuch aufweiſen können.

bis Mittwoch einſchließlich iſt die Ausſtellung von
10 Uhr bis abends 7 Uhr geöffnet.
Lichtbilderabend in der Mittelſchule. Für die unteren dreiKnäbentlaſſen hatte die Mittelſchule geſtern einen Lichtbilder
abend im Saale der Knabenſchule veranſtaltet, dem auch
zahlreiche Angehörige der Kinder beiwohnten. Die t
bietungen, Bilder und Geſänge, letztere unter Herrn S
mons Leitung vorgetragen, ſtanden im Zeichen der Weih-

Die Lichtbilder wurden von Herrn Thielſen
vorgeführt und in humorvoller Weiſe erläutert. Vom S
nachtsfeſt in der Familie ausgehend, machten ſie die Kin
mit einer Reihe von Meiſtern des Griffels und der Farbe
bekannt. Auf einem Bilderbogen wurde die Geſchichte vom
böſen Otto gezeigt. Hieran ſchloß ſich das Märchen v
geſtiefelten Kater, Bilder von Menzel, Kreidolf u. a. e
Darbietungen führten dann auf das Chriſtkind, deſſen
ſcheinen dem Feſte erſt den rechten Glanz und die n
Freude gibt. Die Feier wird ſicher dazu beigetragen ha en,
in den Anweſenden die Weihnachtsſtimmung vorzubereiten.

uxusſtener. Das Finanzamt teilt uns mit: Die für dasgote Wege 1924 ausgeſtellten Weiterveräußerungs- und
Bezugsbeſcheinigungen verlieren entſprechend der h
des Reichsfinanzminiſters vom 20. November 1924 nia
am 31. Dezember 1924, ſondern ausnahmsweiſe erſt am
31. März 1925 ihre Gültigkeit. Anträge auf n
einer diesbezüglichen Beſcheinigung für die Zeit vom I. r r
bis 31. Dezember 1925 ſind bis ſpäteſtens 30. Deze1924 beim hieſigen Finanzamt, Zimmer 73 d., einzureichen.
Spätere Anträge können nicht berückſichtigt werden.

ie rivattheatergeſellſchaft Merſeburg veranſtaltetegeſsen a e „Tivoli“ einen großen Schauſpielabend
Das bekannte Schauſpiel von Hermann Sudermann 9
Glück im Winkel“ gelangte vor vollem Hauſe zur e
führung. Die Rollenverteilung lag in guten e fur e
ſonders hervorgehoben zu werden verdient Herr Sel An ſt
einen trefflichen Rektor Wiedemann abgab und Fräu e
Schöne, die in der Rolle der blinden Helene an ihr 7
Platze war und den an ſie geſtellten Anforderungen in Fe
lendeter Weiſe gerecht wurde: ebenſo ſei des Darſtellers der
Freiherrn von Röcknitz auf Witzlingen mit einem Prrtr ger
Anerkennung gedacht. Auch alle anderen Darſteller a
ihr Beſtes und ernteten verdienten Applaus. Erſtaunlich
die äußerſt geſchmackvolle Bühnenausſtattung, die zur ung
kung des Stückes weſentlich beitrug. Nach der Vorſte r
überreichte Fräulein Schöne mit einem netten Verslein 5
Selle anläßlich ſeiner 45 jährigen Angehörigkeit u ten
ein ein koſtbares Blumengeſchenk, das dieſer mit
des Dankes entgegennahm.

i r Filiale inilder vom Tage. Heute gelangen in unſerer Filiaper Gotthardtſtraße neue Bilder zum Aushang:
großen Ueberſchwemmungskataſtrophe im Sudan 5 neWahlpropagandaPlakate zur bevorſtehenden Wahlſchla ren
Die Sonneberger Weihnachtspuppen-Jnduſtrie. Der
nende Oeldampfer „Anderſon“.
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ver wirkungsvollſten Wahlplakate der ParteienS unſerer neuen Bilder-Beilage mit begleitendem

Text gezeigt. Das in den Annalen der Geſchichte dunkel
daſtehende Thorner Blutgericht und der Kampf der Spanier
in Marokko werden ausführlich behandelt, während im aktu-
ellen Teile Jntereſſantes aus aller Welt und Bilder von
den neueſten Ereigniſſen der Oeffentlichkeit zuſammen ge-
tragen ſind. Der Modeteil und die Rätſelecke werden ihr
übriges tun, um das dir unſerer Leſer an der Beilage
bis zum letzten Augenblick wach zu halten.
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Zur Aufwertung von Kinder-, Mündel- und
fleglingsvermögen.

Eltern, Vormünder, Pfleger, Beiſtände ſind verpflichtet,
darauf zu achten, daß die durch die Dritte Steuerverordnung
vorgeſehene Aufwertung der Rechte und Forderungen nicht
verſäumt wird, die zu dem von ihnen verwalteten Vermögen
der Kinder, Mündel und Pfleglinge gehören. Soweit zur
Aufwertung eine Anmeldung erforderlich iſt, dürfen ſie die
bis 31. Dezember 1924 laufende Anmeldefriſt
nicht verſtreichen laſſen. Eine Vernachläſſigung dieſer Pflicht
r ſie erſatzpflichtig machen. Jm einzelnen iſt folgendes zu
beachten:

1. Sparkaſſenguthaben ſind bis 31. Dezember
1924 bei der Sparkaſſe anzumelden, bei der das Guthaben
beſteht. An erſter Stelle werden diejenigen Guthaben berück-
ſichtigt, die auf Grund geſetzlichen Zwanges zur mündel-
ſicheren Anlage begründet ſind (z. B. Mündelgeld 88 1806ff.,
Pfleglingsgeld 8 1915, Einlagen der Eltern 8 1642 BGB.);
deshalb iſt in der Anmeldung anzugeben, daß es ſich um
Mündelgeld uſw. handelt.

2. Hypotheken, Grundſchulden und Renten-
ſchulden werden ohne Anmeldung auf 15 Prozent auf-
gewertet. Die durch Hypothek geſicherte Forderung kann aber
in beſonderen Fällen höher aufgewertet werden, nämlich,
wenn die Forderung auf den Beziehungen zwiſchen unter-
haltsberechtigten und unterhaltspflichtigen Perſonen oder auf
den Beziehungen aus der Auseinanderſetzung unter Miterben,
zwiſchen Erben Und Pflichtteilsberechtigten, unter geſchiede-
nen Ehegatten oder unter Eltern und Kindern berüht, oder
wenn es ſich um eine Reſtkaufgeldforderung handelt, die nach
dem 31. Oktober 1918 begründet worden iſt. Bei den zu
Kinder-, Mündel- oder Pfleglingsvermögen gehörigen Hypo
theken uſw. werden dieſe Vorausſetzungen häufig vorliegen.
Der Antrag auf eine den Satz von 15 Prozent überſteigende
Aufwertung muß bis zum 31. Dezember 1924 bei dem
Amtsgericht geſtellt werden, in deſſen Bezirk das Grundbuch
geführt wird.

WDahwerſammiung
der Nationgſſozigſiſtuchen Freißeitsbewegung.

An Stelle des erkrankten Herrn Oſterloh ſprach geſtern
in der völkiſchen Wahlverſammlung Herr Glude- Berlin.
Der Redner ſchilderte zunächſt, wie die Hoffnungen, die wir
an die Maiwahlen geknüpft hatten, zerronnen ſind. Jeder
Wähler müſſe an die letzten Wahlen denken, wo uns von den
Parteien ſo ſchöne Verſprechen gemacht worden ſind. Wo
aber blieben die Taten, die dieſen Verſprechungen ent-
ſprachen Wir ſind ohne das Volk gegen das Volk regiert
worden. Wir bedeuten heute nichts mehr in der Welt, wir
müſſen dem Feindbund alles erfüllen, was er fordert. Eine
große Enttäuſchung hat bei den Wählern Platz gegriffen,
deren Folge die Zerſplitterung in Splitterparteien iſt. Statt
dieſer Zerſplitterung müßten wir uns in der einigen Frei-
heitsarmee ſammeln, die uns wieder Geltung in der Welt
verſchaffen ſoll. Dem entgegen ſind Kräfte an der Arbeit,
die eine Nationale Einigung verhindern. Und dieſen Ein-
flüſſen iſt die deutſche Arbeiterſchaft unterlegen, ſie hat bis
jetzt vergebens auf ihre Führer gehofft. Die deutſche Arbeiter
ſchaft befindet ſich jetzt in einer troſtloſeren Lage denn je,
ſie iſt von dem internationalen Großkapital ausgebeutet
worden. Aber nicht nur die Arbeiterſchaft befindet ſich in
Not, ſondern 95 Prozent des deutſchen Volkes. Eine kleine
Minderheit nur hat es verſtanden, ſich während der letzten
Jahre durch immenſe Spekulationen immenſe Reichtümer
zu ſchaffen, und dies nach dem Siege der Sozialdemokratie!
Unzählige Bankpaläſte ſchoſſen aus der Erde, Hochburgen
des internationalen Großkapitals. Dieſe Kreiſe arbeiten aber
auch bewußt darauf hin, uns zu degenerieren. Durch ge-
ſchickte Machinationen ſollen wir in die Unmoral hinab-
geſtoßen und zu einem Sklavenvolk gemacht werden. Der
Redner behandelte dann ſehr ausführlich die Judenfrage mit
der n Kreiſen üblichen Schärfe. UnſrerWirtſchaft fehle ie Moral: der Schaffende kann ſich kaum
erhalten, der Spekulant dagegen hat Geld im Ueberfluß. Und
dieſe Spekulanten hätten ihren Parteien Geld zum Wahl-
kampf zur Verfügung geſtellt, um durch dieſe Parteien zum
Einfluß und zur Regierung zu gelangen. Aber die natio-
nalſozialiſtiſche Freiheitsbewegung wolle einen Staat auf
völkiſcher Grundlage aufbauen, und aus dieſem müßten die
Krankheitserreger entfernt werden. Der Redner entwickelte
noch das Wirtſchaftsprogramm der Nationalſozialiſten. Das
Privateigentum ſei das Fundament jeglicher Kultur, der
Schaffenstrieb des Jndividuums dürfe nicht zerſtört, er müſſe
im Gegenteil gefördert werden. Die Nationalſozialiſtiſche
Freiheitsbewegung fordert die Verſtaatlichung der Banken.
Der völkiſche Staat will ſeine Bürger vor der Zinsknecht-
ſchaft behüten. Der Redner kam dann auch auf das Dawes-
gutachten zu ſprechen. Es ſei die moraliſche Pflicht des
Staates, die Reviſion des Verſailler Diktates anzuſtreben.
Das Beſtreben der Völkiſchen ſei ferner, zur Volksgemein-
ſchaft zu gelangen, zur Volksgemeinſchaft auf nationalem und
ſozialem Boden. Eine weſentliche Forderung der National-
ſozialiſtiſchen Freiheitsbewegung iſt, wieder ein Volksheer
zu erhalten, das uns nach außen hin ſchützen kann, wenn wir
d t immer vergewaltigt werden wollen. Leider konnte ſich
er Redner einiger gehäſſiger Aeußerungen gegen die Deutſch

nationale Volkspartei nicht enthalten, wie er überhaupt ſeine
Cartei mit einer deplazierten Ueberheblichkeit in den Mittel-
S ſeines Referates ſtellte. Jn ſeinem Schlußwort ſchnitt
ger an 5 W ſprechan den Wege r age an. Er warnte

zu großen Verſprechungen, denen wir jetzt d igerecht werden öngen en ges don ait
d Der Beſuch der Verſammlung war nur mäßig, ein Beweis,
aß die Wählerſchaft an Rednern mit lediglich rückſichtsloſer

Oppoſitionseinſtellung nicht viel Intereſſe hat.

lageskulender.,
e Fitag, den 5. Dezember: TheaterVerein Merſeburg e. V.:
S Die Aufführung beginnt um 7.30 Uhr ime Wahlverſammlung der Deutſchen Volkspartei,
e Wrex Uhr im „Kaſino“. Redner: Reichstagsabgeordneter

Cremer.
J

Kunchunßnrogramm.
Welle 454 Meter.

Leipziger Meßamts-Sender.
11,50 u Sonnabend, 6. Dezember.

hr vm.: Wirtſchaftsnachrichten.i Uhr vm.: Mittagsmuſik. Orts
i 58 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.

Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
8

Der haarmann-Prozeß.
Zweiter Tag.

Hannover, 5. Dezember. Auch am zweiten Verhandlungs-
tag war der Zuſchauerraum wieder dicht gefüllt. Oberpräſi-dent Noske wohnte der Sitzung wieder bei. Auf eine Frage

des Oberſtaatsanwalts Dr. Wilde an Haarmann, ob
er auch in politiſchen Dingen als Spitzel von Polizeibeamten
verwendet worden iſt, erwidert Haarmann abwehrend, er
wiſſe garnicht, was Politik iſt und er habe ſich nie mit ſolchen
Fragen beſchäftigt. Haarmann erklärte auf eine weitere
Frage des Vorſitzenden, daß er die Leichenteile in die Leine
geſchafft und die Kleidungsſtücke zuerſt verwahrt, ſpäter
aber Grans gegeben habe, der ſie verkaufte. Zum Teil
habe er ſie auch ſelbſt verkauft. Nunmehr wird die Ver-
nehmung Grans' fortgeſetzt. Haarmann griff in die Feſtſtel
lungen von Grans ein mit dem Bemerken: „Jch willGrans nicht hineinreißen, aber er muß bei der Wahrheit
bleiben. Er hat von meinem Geld gelebt, er hat mich be-
logen und betrogen. Wenn Grans leugnet, werde ich noch
andere Sachen erzählen.“ Jm weiteren Verlauf der Ver-
nehmung ſagt u. a. der Vorſitzende: „Sie ſtehen heute
vor dem irdiſchen Richter, ſpäter vor dem himmliſchen.“
Haarmann: „Das weiß ich“. Vorſitzender: „Erleichtern Sie
ihr Gewiſſen, damit ſie ruhig ſterben können“. Haarmann:
„Man hat mir alles genommen. Jch wollte mit Grans ein
Geſchäft aufmachen. Er hat aber mein Geld benutzt, um
es durchzubringen.“

Grans beſtreitet nach wie vor, von Haarmanns Geld
gelebt zu haben, gibt aber zu, von ihm indirekt ſehr viele
Vorteile gehabt zu haben. Eine Frage des Vorſitzenden, ob
Grans gewußt habe, daß Haarmann junge Leute tötete, ver-
neint er. Das Fleiſch, das er bei Haarmann geſehen habe,
ſtamme von einem Pferdeſchlächter. Grans erklärte, „Schläch-
terkarl“ nicht gekannt zu haben. Auf Wunſch des Oberſtaats-
anwalts wird feſtgeſtellt, daß ſich der Spitzeldienſt Haar-
manns auf vier bis fünf Fälle beziehe und daß er nie im
Auftrage des Polizeipräſidenten, ſondern privatim auf An-
regung des Kommiſſars Müller handelte. Von der Polizei
habe er nie eine Belohnung erhalten, ſondern nur von den
Geſchädigten.

Nunmehr werden die Einzelfälle der Opfer Haarmanns ver-
handelt. Zunächſt kommt Fritz Roth e- Hannover in Frage,
der ſeit dem 25. September 1918 vermißt wurde. Bei der Er-
örterung der Einzelheiten wird die Oeffentlichkeit aus-
geſchloſſen.

zum ächuhe der eng ſchen Miniſter.
London, 5. Dez. (Eigene Drahtmeldung.) Die Mitteilung,

der „Daily Mail“ über die Entdeckung eines Komplotts zur
Ermordung hervorragender Mitglieder des britiſchen Kabi-
netts behauptet, es beſtünden alle Anzeichen, daß das Kom-
plott das Ergebnis der von der Wachtpartei (das iſt die
nationaliſtiſche Partei von Zaglul-Paſcha) eingeleiteten und
geführten Propaganda ſei. Die Mitteilung der Entdeckung
ſei in einem von Lord Allenby an das Foreign Office
geſandten Telegramm enthalten. Jnfolge dieſer Depeſche ſei
ſofort eine Sonderſitzung des Kabinetts einberufen worden.
Nach deren Schluß gab der Jnnenminiſter Hicks eine Mit-
teilung an die beſondere Abteilung von Scotland Yard. Jn-
folgedeſſen wurde eiligſt eine Konferenz der Polizeileiter
einberufen und Befehle erteilt, die beſtehende Polizeitruppe
und die privaten Detektive, die die Kabinetts mitglieder be-
ſchützen, zu vermehren. Gewiſſe Kabinettsmitglieder würden
Tag und Nacht von bewaffneten Geheimpoliziſten beſchützt.

Die Scotland Yard- Konferenz habe auch beſchloſſen, daß jedes
Miniſterium ſofort eine beſondere Wache von Polizeioffizieren
erhalten ſolle. Revolver ſeien ſofort an alle Beamten aus-
gegeben worden. Die Behörden erhielten auch beſondere

4 Uhr nm.: Amtl. Berliner Wirtſchaftsnachrichten und amtl.
Deviſen.

4.30--6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr nm.: Hamburger und amerikaniſche Wirtſchaftsnach

richten.
6. 15--6. 45 Uhr nm. „Beyerſtunde“ und Vortrag von Frau
8. 15 Uhr nm.: Weihnachtsmärchen: Rotkäppchen, anſchließend

Kinderlieder, geſungen von Hildegard Bach.

Alle Nationäalgeſinnten
werden gebeten, am Wahltage

öchwarzeißRol
zu flaggen.

h
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gus dem (erichtslagl,

(Fortſetzung aus der 1. Beilage.)
Der Arbeiter Karl K. von hier hatte Einſpruch erhoben

gegen einen polizeilichen Strafbefehl über 3 Mk., wonach
er in Porbitz oberhalb des Wehrs ohne i Angelkarte
eangelt haben ſollte. Die angeſtellten Ermittlungen über
ie Fiſchereigerechtigkeit an der genannten Stelle führten

zur Freiſprechung des Angeklagten.
Der Angeklagte H. zog ſeinen Einſpruch gegen eine poli-

zeiliche Strafverfügung, die ihn beſchuldigte, die Weißenfelſer
Straße hier mit grellem Scheinwerfer befahren zu haben,
vor Eintritt in die Verhandlung zurück.

Der Büroangeſtellte Wolfgang v. B., z. Zt. in einer
Jrrenanſtalt, ſtand unter der Anklage, am 14. Mai 1923
das Vermögen des Gaſtwirts L. in Schkopau geſchädigt zu
haben, indem er ſich Eſſen und Getränke geben ließ, wobei er
ſeine völlige Zahlungsunfähigkeit verſchwieg. Der Sachver
ſtändige erklärte, daß er für die Tat wegen ſeines Geiſtes-
zuſtandes nicht zur Verantwortung gezogen werden könne. Es
erfolgte daher Freiſprechung.

Der Privatförſter Ernſt Sch. aus Kriegſtedt war angezeigt
worden, weil er am 29. Juli d. ſeinen Hund auf die
68jährige Frau H. gehetzt hatte, die empfindlich zugerichtet
worden war. Der Angeklagte erklärte, in Ausübung ſeines
Dienſtes als Flurſchütze gehandelt zu haben; er wurde frei
geſper h r

ie Marie M. von hier ſtand unter der Anklage der fahr-

wieder hervorzuheben

Letzte Depeſche
rakti Anweiſungen, wie ſie ſich verhalten ſollten, wennr hen nie Auf etnen Miniſter oder ein Regierungs

gebäude unternommen werden ſollte.

Berliner Börſe vom 5, Dezember.
(Eigene Radiomeldung.)

Der Konjunkturbericht des preußiſchen Handelsminiſters
hat zwar an der heutigen Börſe einen guten Widerhall ge
funden, aber ſeine Einwirkung wäre ſicherlich grözer h
wenn es ſich nicht um den letzten Börſentag vor den Wah a
handelte. Vereinzelt kam mit Rückſicht hierauf a
heraus. Man befürchtet an der Börſe von einem eventuel en
Linksſieg erneute Steuerbelaſtung in Hinſicht auf den Börſen
und Kapitalverkehr. Jmmerhin war die Grundlage auch
heute als feſt zu bezeichnen. Am Rentenmarkt hat wieder
einmal eine Miniſterrede der Spekulation neuen Anreiz
gegeben. Gegen Mittag hörte man Kriegsanleihe mit 0,84
bis 0,855, 23er K.Schähe mit 2,65- 2,7, Zwangsanleihe
mit 1238,7, Schuster ktie r n als leben

Fonſols mit 1,35. Am Aktienmar s len die Montanaktien und der Markt der
leumwerte waren mehr geſucht. Jm
gen Werte bevorzugt, für die in den
Umſtellungsziffern veröffentlicht wor-

Atlantiſche Telegraphen. Am
Täglich Geld iſt mit pro

t die Beſſerung

Farbwerte, auch Petro
übrigen werden diejeni
letzten Tagen günſtige t
den ſind; vor allem Deutſch-
Geldmarkt bleibt die Lage leicht.
Mille angeboten. Am Deviſenmarkt macht Beſſder eur päiſchen Edelvaluten weitere Fortſchritte. Es el
angezeigt, darauf hinzuweifen, daß von einer Schwäche der

da die Reichsmark vomRede ſein kann,Reichsmark keine R ſ Tagen zur Schwäche neigt.
Dollar abhängt, der in den letzten

e

BevijenKurſe,
Berlin, 5. Dezember. (Drahtlos.) Am lich wurden notiert:
Newyork (1 Dollar). 4,19--4,31.

Amſterdam (100 Fl.) 169.89 170,31
Brüſſel (100 Frk.) 2 6 20,82.
Paris (100 Fr. 2 97 23,03.
London (1 Lſtr.) 19,63-19,68.
Schweiz (100 Frk.) 81,22--81,42
Stockholm (100 Kr)) 112,96 113.24
Kopenhagen (100 Kr.) 74,06 74,24
Rom (109 Lire) 18,13 17.
Prag (100 Kr.) 1264 12 68
Wien (1600000 Kr.) 5,907—5,927.

Alles in Billionen Mark.

Die amtlichen Produſtenpreiſe vom 5, Dezember.
Amtlich wurden heute notiertBerlin, den 5. Dezember (Drahtlos).Berlin, den 5. Deze n Geoldmartf:(Getreide- uud Oelſaaten ver 1000 kg, ſonſt per 100 kg in e iſt

Weizen märk. 212--218, Roggen märk. 203 207 74
nmärk. 229 246, Futtergerſte 188 709, Hafer m e 1280 14
Weizenmehl 21,532, Roggenmehl 27,75-—31,Weizenk t 400-4 0

Roggenkleie 12, 12 20 Raps 395, Leinſackren9 29
Biktorigerbſen 30——32, kleine Speiſeerbſen 22 -23, Futterer g Suvinen
Peluſchken 16 16,50 Ackerbohnen 20, 21,5 Wicken 17 o r 0
blaue 12-13, Lupinen gelbe 15,00 6,00, Seradella alte W t
neue 14 16, Rapskuchen 16,20-—1650, Leinkuchen W
ſchnitzel 8,50——9,20, Zuckerſchnitzel Torfmelaiſe t o.
Kartoffelflocken 18,30 18,70 Kartoffeln weiß, 180 rot2 10, gelbfl.2,70.

Rauhfutter: drahtgepr. Roggen- u. Weizenſtroh da
Haferſtroh 1, Gerſtenſtroh 0,95, Roggenlangſtroh, bin aicſel 1 40
epr. Roggen- u. Weizenſtroh je nach rachtlage, Häckſel 1,40,

Don hanvelenbl. 2,20, gutes Heu 3,35, Mielitzheu Klee
heu

letzten Augenblick die Ehefrau L. die bereits du eigen
ſtehenden Kohlenwagen verengerte Straße. Bei W Zu
ſammenſtoß zog ſich die Ehefrau L. einen Bruch und eine

uf Grund der übereinſtim-Verſteifung im Handgelenk zu. A Schuldfrage verneint.
wurde diemenden Zeugenausſagen chulDas Gericht begab ſich zwecks genauer Feſtſtellung der Um-

ſtände an den Unfallsort und entſchied dann auf Frei-
ſprechung der Angeklagten.Es wurden dann noch folgende Privatklagen n

i i ie Händlerin K.Die Eheleute K. von hier klagten gegen die H
von hier wegen Beleidigung. Die Sache mußte wegen t
bleibens der durch Krankheit verhinderten Zeugen vertag
werden.Der Maler Otto J. von hier erhob Klage gegen die Ehe

weil dieſe ſeine Ehefrau amau Hedwig W. von hier,frau Hedwig Die Beweisaufnahmeg. beleidigt hatte.gut d Erghnie v ch die Ehefrau J. beleidigendeführte zu dem Ergebnis, daß auchort gebraucht hatte. Die Angeklagte wurde daher
ſtraffrei erklärt.zwar für ſchuldig, aber für

Aus dem KReiche-
Wieder ein ſchweres Antounglück.

Münſter, 4. Dez. Beim Ueberqueren der Zechenbahn in
Feifang bei Selm in Weſtfalen wurde geſtern das Auto
eines Brennereibeſitzers von einem aus der Richtung Bahn-
hof Form kommenden Perſonenzug erfaßt und etwa 20
bis 30 Meter fortgeſchleift. Die Jnſaſſen und der Chau f-
feur wurden bis zur unkenntlichkeit verſtüm-
melt. 2

Schweres Bootsunglück auf der Oftſee-
Bis jetzt neun Tote.

Königsberg, 4. Dez. Jn der Nacht zum Donnerstag über
raſchte T böiger Nordweſtſturm acht Schifferboote vor Star
kau auf See. Vier Boote konnten das Land lücklich erreichen,
zwei Boote ſchlugen kurz vor der Küſte um. Die aus
ſieben Mann beſtehende Beſatzung konnte nicht mehr gerettet
werden. Ein anderes Boot konnte in der Nähe von Ro-
ſitten geborgen werden, jedoch nur mit zwei Mann der Be
ſatzung. Zwei andere Leute ſind von der ſchweren See über
Bord geſpült worden. Ein Boot wird noch vermißt. Nur
das Segel dieſes Bootes wurde an das Land geſpült. Von
dem Boote ſelbſt und den vier Jnſaſſen iſt bis heute no
keine Spur zu finden geweſen, ſodaß mit einer Geſamtzah
von 10 Toten gerechnet werden muß. Faſt alle Ertrunkene
ſind verheiratet.

Herausgeber: Ludwig Baltz.
Verantwortliche Schriftleitung: Politik, Kunſt und Wiſſen

chaft Karl Zeuch. Lokales und Provinz ete.: KarlWalhig Andrich. Sport und Anzeigen:
Druck und Verlag: Merſeburger Druck und
L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Rank.

Verlagsanſtal

läſſigen Körperverletzung. Am 13. Auguſt d. Js. kam die
Angeklagte auf einem Leichtmotorrad die Breite Straße
herunter. Trotz ihrer wiederholten Signale überquerte im Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.



»Geſammett wird eine Kollekte für die deutſche ev. Donnerstag abends 8 Uhr: Bibelſtunde im Ver-

DnngfranenVerang Vaterl. Frauen-Vereins. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

halbwollene und reinwollene Planelle, herabgesetzt zum Preise von

zu bedeutend herabgesetzten Freilsen,
In allen Abteilungen sehr billige Sonder- Angebote guter Qualitätswaren, die sich vorzüglich zu Festgeschenken eignen.

Mente und folgende Tage liegen zum Verkauf anf Tischen aus:

a 4,75 4

4,50 3,75 2, 1,25

Grobe mit kleinen Fabrikatſonsfehlern (aus bestem Stoff mit reicherPosten Damen-Hemden Stickerei) für ca. die Häifte des regulären Preises

rohe aus bestem reinwollenen Tuch und Fouléstoffen, bPeen Blusen- Stoffe Wollenen Tuch und Foulestoffen, baumwoll
s8,50 1.50

r Il5 Fenster und Auslagen zeigen unsere Leistungsfähigkeit. Besichtigung höflichst erbeten. v

des nd Ausstattungshians
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cPVntenplan S. Ja Wahrena des Weihnachts-Verkaufes sind die Geschäftsräume ununterbrochen geöſffnet! a Telephon 58
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für den Oeihngehtstisch
empfehle mein reichhaltiges Lager in eleganten

Ofkenbacher Lederwaren.

L V WTheaterbeuntel Tanztaſchen Beſuchstaſchen
Mufftaſchen Koffertaſchen Abktentaſchen

Reiſeneceſſaires Maniecure-Etuis Toiletten-Käſten
Brieftaſchen Portemongies Geldſcheintaſchen

Zigarren- und ZFigaretten-Etuis
Damen-Reiſe-Koffer und Taſchen
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Parteiloſer! Wählſt Du?
Ja, diesmal wähle ich!
Es ſind Entſcheidungswahlen!
Weg mit der ſozialiſtiſchen

Mißwirtſchaft!
Weg mitderen demokratiſchen

S Helfershelfern!
I Jchwählediegroße Rechtsparteil

J Jch wähle Dentſchnational
Zwei Stimmzettel

für die Deutſchnaitonale Volkspartei!

Bitte beſichtigen Sie die Auslagen in meinem Schaufenſter,
hier finden Sie das Richtige.

Eine ſehr große Auswahl, billige Preiſe, nur gute Qualitäten.

Hans Käther, ht
III

Adventsfeier. S
Jugend- und Volksabend. S

Dienstag, den 9. Dez., abends 8 Uhr, J
im Schloßgartenſalon. W

Vortrag und Bühnenſpiel: T
Der Stern von Juda. S

Eintrittskarten in der Stolbergſchen Buch
W
e

a

r

S

handlung. Erwerbsloſe Jugendliche erhalten
Freikarten, Seffnerſtr. 2 bei Hemprich.

Die Leitung der Vildungsabende.

m IIIEvang. Männer- und Fugendverein.
Sonntag abd. 8 Uhr Lichtbildervortr.: Weihnachen

in der Kunſt. Paſtor Naucke.

Gottesdienſt-Anzeigen. in der Kirche.
Sonntag, den 14. Dezember 1924 (2. Advendh).

Katholiſche Gemeinden.
7,30 Uhr: Frühmeſſe m Predigt; 10 Uhr Hochanmn

m. Pred. 6 Uhr: Adventsandacht
Neuröſſen Sonntag 7,30 Uhr Frühmeſſe in. Pred.

einshaus Paſtor Naucke.
Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Dienstag abend 8 Uhr: Chorgeſang a. d Geiſel 5] vorher wie auch
Lehrer Buſch. Sonnabend nachm. BeichtgelegenheitMittwoch abend 8 Uhr: Verſammlg a. d. Geiſel 510 Uhr Hochemt m. Predigt; 2,30 Uhr Andacht

Paſtor Riem Montag:Bitzelſtunde in der Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein. In Merſeburg iſt die Gottesdienſtordnung w. oben
Paſtor Wutike. Im Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl. Neuröſſen */,7 Uhr Frühmeſſe: 10 Uhr Hocham

mit Predigt: 2,30 Uhr Anudacht.
Geiſeltal.

Naundorf. 11 Uhr Got'esdienſt mit Predigt
Neubiendorf. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

Diasſpore des Auslandes.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr Super. Bithorn

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Paſtor Wuttke.

Donnerstag abend 7 Uhr:
Herhverge zur Heimat.

(Seffnerſtraße 1).
Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.
Chriſtl. Verein Junger Männer (Seffnerſtr. 1Sonntag und Dienst tag, 8 Uhr: Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Mittwoch, abends 7,30 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Volksbibliothet: Geöffnet wie bisher.
Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Riem.

Vorm. 11* Uhr: Kindergottesdienſt. Paſt. RiemDonnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Breite

ſtraße 18. Paſtor Angermann.

Neumarkt. (Geheizt.) Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit
Vorm. 10*/, Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag abends 8 Uhr: Monatsverſammlung des

Kirchlichen Vereins im Pfarrhauſe.
Donnerstag abends 8 Uhr: Konfirmierte Töchter

im Pfarrhaus.
Kayna.
Schafſtädt. 10 Uhr: Gottesdienſt.
Löſſen. Nochm. 1,30 Uhr: Paſtor Boit.

Chriſtliche Vertammlung Blancheßtraße 1.
Sonntag abends 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag

Donnerstag abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Evangeliſche Kirchengemeinde Neu-Röſſen.
Vorm 10 Uhr: Paſtor Schumann.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt. P. Schumann

Montag, abend 3 Uhr: Krrchenchor.
Mittwoch. 5 Uhr Choralſtunde.

Mittwoch nachm '28 Uhr: ADventobteeiſtunde

Jwaſen,u Kanin-. b O
S piegen ete.

verkaufen Sie vorteilhalt
an

Fell-Verwertungsſtelle
Unteraltenburg 98.

bei Albrecht.

büngwiete
MEIIIIIIIIIerhalten Crechit und
Hypotheaken-

I Geſ. an Schließzfach 84,
Halle a. S. 1.Alt- M lorss eburg

10 Ansichtskarten nach Feder-
zetehnungen von A. Weßßnmer
1. Reihe Preis 1 MK.

Herausgegeben vom
Verein ſi für t Heimatkanade zu i erseharg

Zu haben in der
Geschüäftsstelle Häfterstraße 4
und in der Filiale Gotthardtstr. 38
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p. Beilage zu Ur.
Freitag, den 5. Dezember 1924.

Pirſſchaftskampf der Dominions gegen Eugland.

Der große Verbrüderungsrummel zwiſchen Mutterland und
Dominions in Wembley ſcheint ſich moraliſch ebenſowenig
wie finanziell rentieren zu wollen. Wenigſtens ſteht das
Verhalten der Dominions, vor allem in wirtſchafts-politi
cher Beziehung im genauen Gegenſatz zu der ihnen auf der

Keichskonferenz verkündeten Pflicht, nach Kräften zum Wach-
ſen und Gedeihen des Mutterlandes beizutragen. Aus dem
Acker der Reichskonferenz erwächſt immer bedrohlicher für
England ſelbſt eine rückſichts loſe Konkurrenz. Der
engliſche Export nach den Pazifikländern, ſeinem früheren
Hauptabſatzgebiet hat nicht nur in mehreren weſentlichſten
Exportzweigen nicht wieder den Vorkriegsſtand erreicht, ſon
dern hat ſich ſogar im letzten Jahre von den in den Jahren
1920--23. erreichten Stand durch japaniſche, amerikaniſche
und auſtraliſche Konkurrenz weſentlich herabdrücken laſſen
müſſen.mehr hat Auſtralien in voller Erkenntnis ſeiner
wirtſchaftlichen Zukunftsmöglichkeiten einen energiſchen und
bedeutſamen Schritt getan, um einmal die Profite, die bis-
her England an ihm machte, in die eigene Taſche zu leiten
und andererſeits die verarbeitende Jnduſtrie im Lande an-
zuregen und auszubauen. England durfte bisher
Waren nach Auſtralien nach Maßgabe der Vorzugsbeſtimmun-
gen importieren, die die Dominions dem Mutterlande ge
währen, ſofern 25 Prozent des Wertes dieſer Waren rein
engliſche Arbeit repräſentierten. Dieſer niedrige Satz
eröffnete England die Möglichkeit, ein Exportdumping von
allergrößtem Ausmaß zu treiben. Es kaufte Halb und Drei-
viertelfabrikate vom Kontinent und brauchte dieſe Waren
nur durch Weiter verarbeitung oder Materialzuſatz in das
geforderte Wertverhältnis zu bringen, um auf Grund der
Vorzugsbeſtimmungen jeglichen Jmport fremder Herkunft nach
Auſtralien unmöglich machen zu können. Selbſt die noch
junge auſtraliſche Eiſeninduſtrie, der noch nicht die ratio-
nellen Methoden der durchorganiſierten engliſchen Jnduſtrie
Induſtrie zu Gebote ſtehen, litt unter der Konkurrenz des
Mutterlandes ſehr ſchwer. So mußte z. B. das größte auſtra-
liſche Unternehmen, die Broken Hill Propietary Co. bei voller
Beſchäftigung zum knappen Selbſtkoſtenpreis arbeiten.

Um dieſem Zuſtand ein Ende zu machen, hat Auſtralien
beſchloſſen, nur noch ſolchen engliſchen Waren den Genuß
des dominellen Präferentialſyſtems zu geſtatten, deren Wert
anſtatt der bisherigen 25 mindeſtens 75 Prozent engliſche
Arbeit und reſp. oder Material repräſentiert. Zwar hat die
„Federation of Britiſh Jnduſtry“ ſofort gegen dieſe Beſtim-
mung beim Präſidenten des „Board of Trade“ Proteſt
eingelegt, doch: was auch daraus werdéèn mag: die Ge-
ſinnung, die ſich in dieſem Verſuch Auſtraliens, zu einer
Art von Wirtſchaftsautonomie zu gelangen, ausſpricht, iſt
unmißdeutbar und für England nicht ſonderlich erfreu-
lich. Um ſo weniger, als die Neuerung ſich in erſter Linie
gegen Englands Hauptinduſtrien richtet: gegen die Stahl-
und Textilbranche, von denen ſich vor allem die letztere
bereits ohnedies über einen fort währenden Konjunkturrück-
gang in den Pazifikländern zu beklagen hat. Englands
Geſamtexport nach Auſtralien iſt von 68 Millionen Pfund
in 192223 auf 63 Millionen Pfund in 1923-24 zurück
gegangen, darunter der Wert der Textilien von 2,7 Millionen
Pfund auf 1,8 Millionen Pfund. Bedenkt man, daß dieſer
Rückgang noch in der Zeit vor dem Jnkrafttreten der ver-
ſchärften Einfuhrbeſtimmung ſtattfand, ſo läßt ſich verſiehen,
welch ſchwere Bedrohung die engliſche Jnduſtrie in
der Tendenz erblicken muß, die ſich damit in der wirtſchafts-
politiſchen Einſtellung Auſtraliens ausdrückt.
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Experiment mit den Pelzmäntel

Humoreske von Karl Fr. Rimrod.
Profeſſor Balduin Gſottſchneider, Geheimrat und Doktor
beider Rechte, war als Kriminalpſychologe eine Koryphäe.
Kein Wunder, daß das Miniſterium ſich dieſen Mann ſicherte
und ihn mit der ehrenvollen Aufgabe betraute, anderthalb
Dutzend gut bewertete junge Staatsanwälte, Aſſeſſoren und
Referendare, die hilfsweiſe bei Staatsanwaltſchaften beſchäf-
tigt wurden, zwei Stunden täglich mit dem Oel der Krimi-
nalpſychologie zu beträufeln.
Gſottſchneider, der an dieſem Morgen ſehr gut gefrühſtückt
hatte und ſich infolgedeſſen in glänzender Laune befand,
ſtieg eben die breite Granittreppe hinan, die zum zweiten
Stockwerk des Miniſterialgebäudes führte. Dort, in einem
der zahlreichen Sitzungsſäle, fanden die täglichen Vorleſungen
ſtatt. An den Kleiderhaken auf dem dämmrigen Korridor
hingen ſchon die Mäntel und Hüte der Hörer. Man wartete
alſo bereits auf ihn. Gſottſchneider blieb einen Augenblick
ſtehen und überdachte, während er mit einem umfangreichen
Taſchentuch die betauten Brillengläſer reinigte, noch einmal
ſein heutiges Vorleſungsthema: Gaunerfrechheit und Krimi-
naliſtenvorſicht. Ein gutes Thema!

C diges denn ſelbſt die geriſſenſten Kriminaliſten werden
häufig von noch geriſſeneren Gaunern düpiert.

Der Geheimrat wollte, nachdem er die Säuberungsaktion
bei ſeiner Brille erfolgreich beendet und das Gerät wieder
zweckmäßig auf dem Naſenrücken und hinter den Ohren
verſtaut hatte, eben nach der Türklinke greifen, um ſeine
Hörerſchaft nicht länger warten zu laſſen, als ſein künſtlich
geſchärftes Auge auf zwei offenbar ſehr koſtbaren Pelz-
mänteln hängen blieb, die aus der an der Wand hängenden
Mäntelſchar hervorleuchteten wie knallroter Mohn aus einem
grünen Kleefeld. Jn dieſem Augenblick erblickte ein genialer
Gedanke im Hirn des berühmten Kriminalpſychologen das
Licht der geheimrätlichen Gedankenwelt. Jn der Tat hier
bot ſich die Gelegenheit, die unbedingte Notwendigkeit krimi-
naliſtiſcher Vorſicht durch ein Exempel eklatant darzutun.
Raſch nahm Gſottſchneider ſeine Hände zitterten ein
wenig dabei die beiden wertvollen Pelzmäntel vom Haken.
Am Fenſter ſtand ein Mann im blauen Amtsrock der Mini-
ſterialboten. Gſottſchneider winkte ihn herbei und legte ihm
die Mäntel in die Arme. Der Mann machte zwar ein ſehr
erſtauntes Geſicht, ſchwieg aber und ſah nur abwechſelnd
bald auf den Geheimrat, bald auf die Pelzmäntel.

„Dieſe Mäntel,“ ſagte Gſottſchneider gedämpft und ein-
dringlich, „dieſe Mäntel bringen Sie ſofort in mein Amts-

i.H9q5

Und ein ſehr notwen-

Hannover, 4. Dezember. Vor dem Schwurgericht Hanno-
ver begann heute vormittag der Prozeß gegen den Maſſen
mörder Fritz Haarmann und deſſen Helfershelfer Hans
Grans. Den Vorſitz führt Landgerichtsdirektor Böckel-
mann. Die Anklage wird durch den Oberſtaatsanwalt Dr.
Wilde und Staatsanwaltſchaftsrat Wagenſchiffer ver
treten. Für den Prozeß ſind etwa 190 Zeugen aufgeboten.
Die Anklage beſchuldigt Haarmann des Mordes in 27 Fällen
und Grans der Anſtiftung zum Morde in zwei Fällen.
Außerdem hat ſich Grans wegen Hehlerei zu verantworten.

Jn einem Nebenraum des Sitzungsſaales befindet ſich außer
den Kleidungsſtücken der 27 Opfer das Feldbett aus der
Wohnung Haarmanns, ein Totſchläger, eine Fleiſchhackma-
ſchine und eine blutbefleckte Diele. Von der Polizei waren
umfangreiche Abſperrungsmaßnahmen getroffen; beſonders
während der Ueberführung der beiden Angeklagten vom
Gerichtsgefängnis nach dem Schwurgerichtsſaal, waren die
zu paſſierenden Straßenzüge geräumt und vollſtändig abge-
ſperrt.

Die Vernehmung Haarmanns.
Haarmann iſt wegen Diebſtahls, Körperver-

letzung und anderer Vergehen vorbeſtraft. Einmal iſt
Haarmann auch bereits mit Zuchthaus beſtraft worden, ein
anderes Mal mit Gefängnis wegen homoſexueller
Vergehen mit jungen Leuten, deren Väter Strafantrag
geſtellt hatten. Auf eine Frage der Verteidigung antwortet
der Staatsanwalt, daß im Zuſammenhange mit der Haar-
mannaffäre 144 Anzeigen bei der Staatsanwaltſchaft ein-
gegangen ſind. Jn 114 Fällen ſei die Unſchuld Haarmanns
zweifelsfrei feſtgeſtellt worden, während in drei Fällen noch
keine Gewißheit beſteht, ſo daß mit Sicherheit bisher Haar-
mann nur 27 Fälle nachzuweiſen ſind. Dann berichtet
Haarmann über ſeine Familienverhältniſſe.

Aus der weiteren Vernehmung ergibt ſich, daß Haarmann
verſchiedentlich Sittlichkeitsverbrechen an kleinen
Kindern beging. Am 8. Februar 1897 kam Haarmann zur
Beobachtung in die Provinzjialirrenanſtalt inHildesheim Als der Vorſitzende bemerkt, es ſei damals
bei Haarmann Geiſteskrankheit aus angeborenem Schwachſinn
feſtgeſtellt worden, erklärt Haarmann: „Ach kommen Sie doch
nicht mit dem Unſinn“.

Haarmann bummelte ſpäter eine zeitlang in
herum und hielt ſich längere Zeit bei Verwandten
Schweiz auf.
ihm feſtgeſtellt. Eine letzte Unterſuchung fand im Auguſt 1922

der Welt
der

mündigt ſei. Darauf ſchilderte Haarmann das Verhältnis
zu ſeinem Vater, das ſtets ſehr ſchlecht geweſen iſt. Haav-
mann ſpringt während der Verhandlung plötzlich auf und
erklärt: „Jch will geköpft werden, dann bin ich wenigſtens
endlich tot. Meine letzten Worte ſollen aber ein Fluch auf
ſeinen Helfershelfer Grans kennen gelern, ihn ſchließlich
er ſich in Hannover ernährt habe, erwiderte er, er habe ein
Konſervengeſchäft gehabt, das Anfangs gute Kaſſe erzielte.
Später ſei es aber nicht mehr gegangen.

Die Frage des Vorſitzenden, ob Haarmann in der Zeit der
Straftaten auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht worden
ſei, bejaht der Angeklagte, proteſtiert aber entſchieden gegen
die Frage, ob er ſeinen Geiſteszuſtand als Entſchuldigung
geltend gemacht habe. Auf weiteres Befragen des Vor
ſitzenden ſchildert Haarmann wie ſich bei ihm ſeit 1905
die homoſexuellen Neigungen entwickelt hätten. Wobei er
es ſo darſtellt, als ob er das Opfer einer Verführung
geweſen ſei. Haarmann ſchildert im weiteren Verlaufe der

zimmer im Erdgeſchoß. Nummer 8, gleich neben dem Zimer
des Portiers. Laſſen Sie ſich vom Portier den Schlüſſel
geben hier iſt ein Ausweis.“ Der Geheimrat kritzelte
ein paar Worte mit ſeinem Namen auf eine Viſtenkarte und
gab dieſe dem Mann im blauen Rock. Der nickte mit dem
Kopf, ſagte ein paarmal „Jawohl“ und verſchwand in der
Richtung nach unten. „Den Schlüſſel geben Sie dem Portier
zurück!“ rief ihm Gſottſchneider noch nach, dann trat er in
den Hörſaal ein.

Sein Vortrag über „Gaunerfrechheit und Kriminaliſten-
vorſicht“ feſſelte die Hörerſchaft ungemein, zumal der Geheim-
rat mit Dutzenden von Beiſpielen aufzuwarten wußte. Als
die Uhr elf zeigte, ſchloß er ſeine Vorleſung und entließ
die Hörer mit einem leichten Neigen des Kopfes.

Gſottſchneider, der allein im Saal zurückblieb und ange-
ſtrengt auf die Stimmen im Gang lauſchte, brauchte nicht
lange zu warten. Er vernahm ein paar kernige Flüche und
ein lautes Stimmendurcheinander.

Es war ſo weit. Er trat hinaus.
Was gibt's denn, meine Herren?“ fragte er mit dem un-

ſchuldigſten Geſicht von der Welt in den Trubel hinein.
„Verzeihung, Herr Geheimrat. Es iſt kaum glaublich
man ſcheint mir und dem Kollegen Doktor Knappſtuhl

die Pelzmäntel geſtohlen zu haben.“
Es war der Aſſeſſor Hitzenplitz, der dieſe Worte hervor-

ſprudelte. Gſottſchneider heuchelte Erſtaunen. „Jn der Tat
unglaublich! Aber faſt ebenſo unglaublich die Tatſache,

meine Herren, daß Sie als immerhin gewiegte Kriminaliſten
auf einem ſozuſagen jedermann zugänglichen Korridor Pelz-
mäntel ablegen, deren Wert in die Tauſende geht.“

„Allerdings!“ ſagte einer der älteſten Kursteilnehmer, ein
Staatsanwalt, der ſich in Anweſenheit von Vorgeſetzten gern
ein wenig als Mentor der jüngeren Kollegen aufſpielte.

Die beiden Mantelloſen ſtanden geknickt. Plötzlich ſchraken
ſie auf. Der Geheimrat hatte laut gelacht. Und lachte noch.

„Meine Herren! Diesmal ging's noch gut. Jch ſelbſt
war es, der die Mäntel wegbringen ließ, um Jhnen ein
Beiſpiel für die Notwendigkeit der Vorſicht auch im Klein-
ſten und Jhnen“ er wandte ſich an die beiden Geknickten
„eine kleine Lektion zu erteilen. Die Mäntel ſind in meinem
Arbeitszimmer. Bitte, folgen Sie mir!“

Das war ein Hallo! Wenig hätte gefehlt und die Be
geiſterten hätten Gſottſchneider auf den Schultern hinab
ins Erdgeſchoß getragen. Hitzenplitz und Knappſtuhl, die
beiden „Beſtohlenen“, glänzten über die Auszeichnung, daß
der berühmte Gelehrte gerade ihre Mäntel zu Objekten

Später wurde erneut ein Geiſtesdeffekt bei
und

ſtatt, wobei der Arzt ſeine Verwunderung darüber ausſprach,
daß Haarmann noch nicht wegen ſeines Geiſteszuſtandes ent Du Mörder“.

hätte
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Gierichtstug über en Maſſenmörder Hagrwann,
Verhandlung, wie er aus dem Zuchthaus zu ſeiner Schweſter
nach Hannover gezogen und ſich ein Zigarrengeſchäft ein-
richten wollte. Auf die Frage des Vorſitzenden, ob er ein
Zzigarrenlager gehabt habe, antwortete er: „Nein. Junge
Leute brachten mir allerhand Sachen, wie Fleiſch, Kaninchen
uſw., die ich verkaufte.“ Auf die Frage, ob Haarmannmit den jungen Leuten homoſexuell verkehrte, erwiderte
Haarmann: „Durch meinen Verkehr mit den jungen Leuten
entwickelte ſich das weitere. Jch pouſſierte auch mit ihnen
Die Vernehmung wandte ſich dann dem „Sch lächterkarl
zu, von dem Haarmann das Fleiſch bezogen haben will,
der aber bisher nicht ermittelt werden konnte. Haarmann
bleibt dabei, daß dieſer Mann exiſtiert. Der Vorſitzende
kommt dann auf das Verſchwinden von Fritz Roth zu
ſprechen. Für die Vernehmung der weiteren Einzelheiten
der Ermordung Roth's wird die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen.
Es tritt eine Mittagspauſe von 20 Minuten ein, Die Ver-
handlung wird nach der Pauſe wieder öffentlich fortgeſetzt.

Gegen 2 Uhr nachmittags wurden unter Wiederherſtellung
der Oeffentlichkeit die Verhandlungen wieder aufgenommen
Nachzutragen iſt noch, daß auch der Generalſtaatsanwalt
und der Oberlandesgerichtspräſident der heutigen Verhand
lung beiwohnen. Haarmann ſchildert zunächſt, wie erſeinen Helfershelfer Grans kennengelernt, ihn ſchließlich
mit in ſeine Wohnung genommen und mit ihm „pouſſiert“
habe. Dieſer Verkehr ſei aber wieder eingeſchlafen. Später
ſei Grans mit Haarmann nach Hamburg gefahren, wo
Haarmann auf Veranlaſſung von Grans betteln mußte.
Die erzielten Einnahmen ſeien gut geweſen. Beide verübten, als ſie nach Hannover zurückkehrten, planmäßig
Wäſchediebſtähle, wobei Haarmann ſchließlich gefaßt
und längere Zeit feſtgeſetzt wurde. Bei einer ſpäteren Zu
ſammenkunft des Grans mit Haarmann habe Haarmann
über ſein Unglück geweint und Grans ihm 20 000 Papier
mark gegeben, wofür Haarmann ſich wieder einrichtete. Auf
eine Frage des Vorſitzenden, wieviel junge Leute Haarmann
in der neuen Straße, in die er damals gezogen war, erwiderte
Haarmann, vier oder fünf. Auf eine weitere Frage des
Vorſitzenden, ob Grans etwas davon wußte, erwiderte der
Angeklagte: Grans hat mir die jungen Leute oft ins Haus
gebracht, beſonders ſolche, die gute Sachen trugen“.

Jm weiteren Verlauf der Vernehmung ſchildert Haarmann,
wie Kriminalkommiſſar Mühlhofer ihn darauf aufmerk-
ſam gemacht habe, daß er infolge ſeiner Beziehungen zur
Verbrecherwelt der Polizei ab und zu Winke geben könnte.
Das habe er auch wiederholt getan. Haarmann erwiderte
dann auf eine Frage des Vorſitzenden, ob Grans gewußt habe,
daß er junge Leute umbrachte, ausweichend. Grans habe
einmal in dem Verſchlag ſeiner Wohnung eine Leiche geſehen

zu ihm in der neuen Straße, als Haarmann ihn
aus der Wohnung herauswerfen wollte, geſagt: „Du Lump,

Dann hätten ſie ſich aber wieder vertragen.
Der Vorſitzende fragt dann: Grans ſoll auch einmal dazu
gekommen ſein, als Sie eine Leiche zerſtückelten?,
worauf Haarmann antwortete: Das war Hannappe. Gräns
wollte deſſen Anzug haben. Haarmann gibt dann die Zahl
ſeiner Opfer auf vierzehn an. Es könnten aber auch
mehr ſein. Ferner beſtreitet Haarmann entſchieden, Fleiſch
teile verkauft, eventuell ſelbſt gegeſſen zu haben. Dann
ſchildert Haarmann die Art der Leichenzerſtückelung. Er
beſtreitet, daß die in der Leine gefundenen Köpfe von ſeinen
Opfern ſtammten. Der Angeflagte Grans beſtreitet, Haar-
mann zum Betteln und Wäßſchediebſtahl veranlaßt und von
den Morden gewußt zu haben. Er habe auch keine Leichen
bei Haarmann geſehen. Ebenſowenig habe er Haarmann
junge Leute zugeführt. Die Verhandlungen wurden dann
auf Freitag vormittag 9 Uhr vertagt.

e

7

ſeines Experimentes genommen, als man ihnen das
Geſicht mit flüchtiger Butter geſalbt.

Jm Erdgeſchoß ſtand breit und behäbig vor ſeiner Loge
der Portier; er grüßte ehrerbietig. Der Geheimrat forderte
jovial den Schlüſſel zu ſeinem Arbeitszimmer.

Der Portier teilte höflich, aber entſchieden mit, daß der
fremde Mann, der den Schlüſſel gegen Ausweis abgeholt
habe, ihn noch nicht wiedergebracht habe.

„Ein fremder Mann? Das war doch ein Amtsbote
Der Portier beeilte ſich zu verſichern, daß es kein Amts

bote geweſen ſei. Er kenne die dreiundzwanzig Boten des
Miniſteriums genau. Der Mann ſei ihm vollkommen fremd
geweſen. Wenn er nicht den Ausweis mit der eigenhän-
digen Unterſchrift des Herrn Geheimrats vorgezeigt hätte

Gſottſchneider war mit drei Schritten an ſeinem Zimmer
und ſtieß die Tür auf. Pelzmäntel waren da weit und breit
nicht zu ſehen. Auch einige andere Dinge fehlten: die
goldene Standuhr vom Schreibtiſch, die ſilberne Aſchenſchale,
die Zigarrenkiſte vom Rauchtiſch, die zierliche Schreibtiſch-
lampe.

Der Portier, der mit den Herren dem Geheimrat gefolgt
war, räuſperte ſich: „Der fremde Mann verließ mit zwei
großen Paketen das Haus. Jch glaubte, es handle ſich um
eine Beſorgung für den Herrn Geheimrat. Der Ausweis

Gſottſchneider wollte erſt aufbrüllen, dann aber über
legte er ſich's und ließ ſich in den Schreibtiſchſeſſel fallen.
Der Portier zog die Tür von außen zu und die Herren
gingen lebhaft diskutierend nach Hauſe. Zwei davon mit
langem Geſicht, dafür ohne Mantel.

Ueber „Gaunerfrechheit und Kriminaliſtenvorficht“ hielt
der Geheimrat keinen Vortrag mehr. Er gab aus Geſund-
heitsrückſichten dem Juſtizminiſterium den ehrenvollen Auf-
trag zurück und beſchränkte ſich auf ſeine akademiſche Lehr-
tätigkeit. Selbſtverſtändlich erſetzte er den beiden Opfern
ſeines Experimentes den ſehr beträchtlichen Schaden, obwohl
ihn beide Herren brieflich und mündlich baten, davon abzu
ſehen, wobei der Aſſeſſor Hitzenplitz als kundiger Juriſt
darauf hinwies, daß hier unbedingt ein Fall höherer Gewalt
vorliege, für den niemand verantwortlich oder haftbar gemacht
werden könne.

Der fremde Mann im blauen Rock der Amtsboten, der
die Wahrheit des Wortes, daß ſelbſt die geriſſenſten Krimi-
naliſten von noch geriſſeneren Gaunern düpiert werden,
ſo eindringlich bewieſen hatte, wird heute noch vergebens
geſucht. Selbſtverſtändlich auch das, was er mitnahm.
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Aus Stadt und Umgebung
Die Abſtimmungsbezirke zur Reichs-

und Landtagswahl im Stadtkreis Merſeburg.
Zur Reichs und Landtagswahl am kommenden Sonntag,

den 7. Dezember 1924 iſt die Stadt Merſeburg in die 11
nachfolgenden Abſtimmungsbezirke eingeteilt. Als Wahlvor-
ſteher ſind die als ſolche für jeden Abſtimmungsbezirk an-
gegebenen Perſonen beſtimmt worden.

1. Abſtimmungsbezirk.
Breite Straße, Brühl, Fiſcherſtraße, Hüterſtraße, Kreuz-

Preve, Kurze Straße, Mälzerſtraße, Milchinſel, Mühlſtraße,
elgrube, Roßmarkt, Saalſtraße, Tiefer Keller, Windberg.

Wahllokal: Stadtverordneten-Sitzungsſaal, Burgſtraße 1.
Wahlvorſteher: Stadtverordneter Dr. Pfahl, Markt
33 Stellvertreter: Stadtverordneter Freiberger, Markt

2. Abſtimmungsbezirk.
Aphotekerſtraße, Burgſtraße, Entenplan, Gotthardtſtraße,

Große Ritterſtraße, Halbemondſtraße, Kleine Ritterſtraße,
Markt, Preußerſtraße,, Wahllokalk: Ratskeller, Burgſtraße
1. Wahlvorſteher: Stadtrat Kohl, Halleſche Straße 6
Flvertreter: Stadtverordneter Hirſchfeld, Hälterſtraße

3. Abſtimmungsbezirk.
An der Geiſel, Hirtenſtraße, Johannisſtraße, Obere Breite

Straße, Sand, Schmale Straße, Seitenbeutel, Vorwerk,
Wahllokal: Goldene Kugel, Obere Breite Straße 12.
Wahlvorſteher: Stadtrat Wiegand, Vorwerk 1. Stell-
vertreter: Stadtverordneter Baſſenge, Johannisſtr. 10.

4. Abſtimmungsbezirk.
Blumenthalſtraße, Kleiſtſtraße, Leunger Straße, Man-

teuffelſtraße, Nulandtſtraße, Roonſtraße, Sedanſtraße, Wei-
enfelſerſtraße, (einſchl. Güterbahnhof, Schupokaſerne). Wahl
okal: Caſino, Leunger Straße 4. Wahlvorſteher:

Stadtverordneter Hauffe, Roonſtraße 2, Stellvertreter:
LLandesamtmann Wilck, Roonſtraße 6.

5. Abſtimmungsbezirk.
Birkenweg, Bürgergarten, Eiſenbahnſtraße, Feldſchlößchen-

weg, Große Sirxtiſtraße, Guſtav- Adolfſtraße (am Ende der
Lauchſtädter Straße), Kleine Sixtiſtraße, Lauchſtädter Straße
(einſchl. Guſtav Adolfſtraße und Gut Ruſchesfelde), Mar-
garetenſtraße, Naumburger Straße, (einſchl. Exerzierplatz),
Sixtiberg, Vor dem Gotthardttor, Vor dem Sirtitor, Wagner-
ſtraße. Wahllokal: Herzog Chriſtian, Weißenfelſer Straße
1. Wahlvorſteher: Stadtrat Pohle, Lauchſtädter Str.
22. Stellvertreter: Stadtverordneter Teller, Naumburger
Straße 33.

6. Abſtimmungsbezirk.
Am Bahnhof, Bahnhofſtraße, Brauhausſtraße, Dammſtraße,

Domplatz, Domprobſtei, Domſtraße, Grüne Straße, Hälter-
ſtraße, Karlſtraße, Marienſtraße, Poſtſtraße, Seffnerſtraße,
Schulſtraße, Wilhelmſtraße. Wahllokal: Tivoli, Bahnhof
ſtraße 5. Wahlvorſteher: Stadtrat Wenſcheck, Frie-
drichſtraße 3. Stellvertreter: Stadtverordneter Schäfer,
Clobicauer Straße 1.

7. Abſtimmungsbezirk.
Baſedowſtraße, Eckehardtſtraße, Gerichtsrain, Haackeſtraße.

Halleſche Straße, Lindenſtraße, Trothaſtraße, Triebelſtraße,
Weiße Mauer (einſchl. Baracken). Wahllokal: Beih's Ge
ſellſchaftshaus, Halleſche Straße 20-26, Wahlvorſteher:
Stadtverordneten- Vorſteher Ju n ker, Weiße Mauer 3. Stell-
vertreter: Wilck, Gerichtrain 5.

8. Abſtimmungsbezirk.
Annenſtraße, Bismarckſtraße, Blanckeſtraße, Brotuffſtraße,

Damaſchkeſtraße, König-Heinrich) Straße, Luiſenſtraße, Moltke-
ſtraße, Nordſtraße, Ottoweg, Parkſtraße, Roter Brückenrain,
Reinefarthſtraße, Roter Feldweg, Steinſtraße, Thietmarſtraße.
Wahllokal: Deutſcher Hof, Lauchſtädter Straße 34.
Wahlvorſteher: Stadtverordneter Krüger, Lauchſtäd-
ter Straße 18, Stellvertreter: Stadtverordneter Rietze,
Annenſtraße 31. 2

9. Abſtimmungsbezirk.
Clobicauer Straße, Fliederweg, Friedrichſtraße, Garten

ſtraße, Geuſaer Straße, Gutenbergſtraße, Peſtalozziſtraße,
Preußenring, Rektor-Block-Straße, Roſenweg, Teichſtraße.
Ulmenweg, Weidenweg. Wahllokal: Funkenburg, Teich
ſtraße 21. Wahlvorſteher: Stadtrat Eich ardt, Guten-
bergſtraße 9. Stellvertreter: Stadtverordneter Zwarg.,
Teichſtraße 73.

10. Abſtimmungsbezirk.
Am Stadtpark, Chriſtianenſtraße, Georgſtraße, HohndorferWeg, Kloſter, Mühlberg, Ober-Altenburg, Schief

weg, Schreiberſtraße, Stufenſtraße, Unter-Altenburg, Vor
dem Klauſentor, Weinberg, Winkel. Wahllokal: Berg-
ſchlößchen, Unter- Altenburg 22. Wahlvorſteher: Stadt-
rat Lehnert, Fliederweg 16. Stellvertreter: Stadtver
ordneter Stoebe, Unter- Altenburg 32.

11. Abſtimmungsbezirk.
Am Neumarkttor, Amtshäuſer, Kirchſtraße,

Meuſchauer Straße, Neumarkt, Obere Burgſtraße, Querſtraße,
Werderſtraße, WerderSchleuſe, Werdergut. Wahllokal:
Strandſchlößchen, Kirchſtraße 4. Wahlvorſteher: Stellv
Stadtv.“Vorſteher Daniel, Meuſchauer Straße 11. Stell-
S Stadtverordneter Dr. Heilmann, Meuſchauer

raße 9.

Krautſtraße,

Aus Kreis und Machbarkreilen
Dürrenberg, 4. Dez. (Die Leiche der ermordeten

Frau Meurer aufgefunden.) Die Leiche der er-mordeten Frau Meurer aus Goddula iſt am Montag vor-
mittag in der Saale aufgefunden worden und nach der Keuſch
berger Leichenhalle überführt worden, bis die Gerichtskom-
miſſion und der Staatsanwalt die Beſichtigung der Leiche
und Unterſuchung vorgenommen hat. Wie jetzt ſchon feſt-
geſtellt worden iſt, hat der Mörder ſein Opfer nicht er
würgt, ſondern in ganz beſtialiſcher Weiſe mit einem Beil
erſchlagen, da die Leiche einen Schlag mit dem Beilnacken Und
einen ſcharfen Hieb am Kopfe aufweiſt und außerdem ein
Beilhieb am Halſe die Kehle durchſchlagen hat, ſodaß eine
große Blutlache an der Mordſtelle aufgefunden worden iſt,
Seine beiden noch lebenden Kinder hat der Unmenſch am Tage
nach der Tat zu ſeinen Schwiegereltern gebracht mit dem
Vorgeben, daß ſeine Frau fort ſei und er die Kinder nicht be
halten könne, da er auf Arbeit gehen müſſe.

Nenmark, 3. Dez. (Wenn ſozialiſtiſche Land räte
Wahlreden halten Vorgeſtern beehrte uns der ſozi
aliſtiſche Wanderprediger Landrat Guske aus Merſeburg mit
ſeiner Anweſenheit. Sämtliche verfügbaren Landjäger der
Umgebung waren zu ſeinem Schutze befohlen. Doch damit
nicht genug; kurz nach Beginn der Verſammlung erſchienen
auch noch ſicher zufällig 20 Radfahrer der Schutzpolizei
aus Merſeburg, die mit Karabinern bewaffnet, alle Ausgänge
des Verſammlungslokals beſetzten. Die Ausführungen des
Redners oft den Boden der Sachlichkeit verlafſend wa-
ren in der Hauptſache ein Herunterreißen und Verächtlich-

Umrahmung ſtand im kraſſen Gegenſatz zu den Ausführungen
des ſozialiſtiſchen Redners über die vorkriezszeitlichen Ver
hältniſſe. Mehrmals wies der Redner, ſich dabei ſtolz in
die Bruſt werfend, darauf hin, daß er von all den ihm zur
Verfügung ſtehenden, Mitteln Gebrauch machen werde, wenn
man verſuche, die Verſammlung zu ſtören. Sö wurde dann
auch in der Ausſprache jedem Redner nach 10 Minuten
das Wort entzogen. Nachdem der Herr Landrat nach Abzug
der Kommuniſten den Beifall ſeiner vereinzelten, wenigen
Genoſſen im Saale entgegen genommen hatte, beſtieg er den
bereitſtehenden Perſonenkraftwagen J. M. 6677 und ver-
ſchwand, eskortiert von der auf ihn wartenden Schutzpolizei,

Halle, 4. Dez. (Ein kommuniſtiſcher Stadtver-
ordneter als Betrüger.) Auf der ommuniſtiſchen
Kandidatenliſte zum Reichstage prangt auch der Name des
Stadtverordneten Freund der ſich immer als Freund der
Armen und Aermſten gebärdete. Jm Frühjahr d. Js. wurde
Freund zum Vorſitzenden der hieſigen Ortsgruppe vom Jnter-
nationalen Bunde der Kriegsbeſchädigten gewählt. Die ihm
dann bei den Wahlen am 4. Mai zum Stadtverordneten ver-
halfen. Jnsbeſondere ſollte er für die Sozialrentner und für
die Kriegsbeſchädigten eintreten. Dies Vertrauen hat Freund
nur ſchnöde mißbraucht. Wie bekannt wird, iſt er plötzlich
ſeines Poſtens als Vorſitzender enthoben und zwar aus
folgenden Gründen: Freund hatte erklärt, er könne billige
Kartoffeln zu 2,80 Mk. pro Zentner beſchaffen. Das Probe-
eſſen fiel günſtig aus, die Kartoffeln waren gut. Freund er-
hiell nun Auftrag, ſie zu beſchaffen. Aber er kaufte nicht
die erprobte Sorte, ſondern bezog von einer anderen Stelle
Kartoffeln, zu 1,50 Mk. pro Zentner, die zum Viehfutter
beſtimmt waren. Die armen Kriegsbeſchädigten zahlten 2,80
Mk. für den Zentner, konnten aber die Karkoffeln nicht ge-
nießen. Es kam zu heftigen Szenen und Genoſſe Freund
mußte ſein Amt als Vorſitzender niederlegen. Wie oft hat
Freund vor denſelben Männern und Frauen, die ihm jetzt
wegen ſchnöden Vertrauensbruches zum Teufel jagen mußten
mit erheuchelter Entrüſtung über die kapitaliſtiſche Aus-
beutung gewettert, deren Opfer ſie ſeien. Bei Freund fällt
noch erſchwerend ins Gewicht, daß der ihm erteilte Auftrag
als ehrenamtliche Funktion zu gelten hatte, bei der jeder

der für die Wiederrichtung des ruſſiſchen Zarentums Propa
ganda machen ſoll.

Coburg, 3. Dez. Wettbewerb für das Krieger-
denkmal.) Jm Wettbewerb für das Coburger Krieger-
denkmal erhielten den erſten Preis Bildhauer Ferd. Lieber-
mann-München, den zweiten e Profeſſor KittlerNürn-
berg und den dritten Preis Bildhauer Reißmann Dresden.
Die Deutſche Landsmannſchaft (Coburger L. C. veranſtaltet
zur Errichtung eines Ehrenmals für die im Weltkrieg ge-
fallenen Landsmannſchaften ein Preisausſchreiben. Für die
beſten Löſungen ſind Preiſe von 200, 300 und 509 Mark
ausgeſetzt. Standort des Denkmals wird Coburg.

Arendſee, 4. Dez. (guſtaf nagel) hat mit einem tollen
Zeitungsinſerat, in dem er ſeine Ehe für aufgelöſt erklärte,
öffentliches Aergernis erregt. Er wurde deshalb unter An-
klage geſtellt.

Ballenſtedt, 4. Dez. Keine neue Harzbahn.) Jn
letzter Zeit bringen einzelne mitteldeutſche Zeitungen in ver
ſchiedener Aufmachung Nachrichten über ein Bauprojekt einer
neuen Harzquerbahn von Blankenburg über Allrode, Gün-
tersberge, Breitenſtein und Stolberg. Dies iſt alſo das alte,
aus dem Anfang der 80er Jahre ſtammende Harzbahnprojekt,
ehe überhaupt der Harz von Bahnen erſchloſſen wurde. Wer
die Verkehrsverhältniſſe im Harz und die beſtehenden Eiſen
bahnverbindungen um den dar herum und insbeſondere
die beſtehenden Bahnverbindungen in der Halberſtädter
Gegend kennt, wird keinen Augenblick im Zweifel ſein, daß es
ſich hier um ein durchſichtiges Manöver handelt, das einen
gewiſſen börſenmäßigen Hintergrund hat. Daß ein derartiges
koſtſpieliges Bahnprojekt bei der gegenwärtigen Geldlage Aus-
ſicht auf Verwirklichung hat, darf billigerweiſe n
werden, da der Reichsbaähngeſellſchaft wohl kaum Ge dmittel
für derartige neue Linien zur Verfügung ſtehen. Ferner iſt
aber ſicher, daß die Konzeſſionierung einer Privatbahn als
eine empfindliche Wettbewerbslinie für die Reichsbahn wohl

kaum von dieſer zugelaſſen wird. Hoffentlich laſſen ſich die
Aktien der Privatbahnen des Harzes durchBeſitzer von gr Nachrichten nicht beeinfluſſen.ſolche tendenziöſen

perſönlicher Gewinn ausgeſchloſſen war. Hierbei ſollte nichts
verdient werden, wie bei dem Geſchäftchen mit der Ge
meinde Ammendorf, der Freund gleichfalls gute Kartoffeln
zu liefern verſprochen hatte. Da die angebotene Ware eben-
falls ganz minderwertig war, verweigerte die GemeindeAmmendorf die Annahme mit dem Erfolge, daß ſie noch
heute auf die Rückzahlung der im Voraus erlegten Kauf
gelder lauert. Die kommuniſtiſche Partei kann ſtolz ſein
auf ihren Reichstagskandidaten, hoffentlich werden viele Ar-
beiter daraus lernen, daß ihr Platz nicht in der kommu
niſtiſchen Partei ſein kann.

9 r c e eine e h S t c e er e e c e

Früh bald nach

machen andersdenkender, beſonders der nationalen Parteien
und vaterländiſchen Verbände. Dieſe polizeiliche, militäriſche
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Nähe der Kliniken warf ſich ein Arbeiter, der ſich als
Patient in einer Klinik befand, anſcheinend in ſelbſtmördes
riſcher Abſicht vor ein Auto. Er wurde üdberfahren und ſo
ſchwer verletzt, daß er kurze Zeit darauf ſtarb.

nebigaun (Kr. Torgau), 4. Dez. Ein altes Verbré-
ch en) ſcheint durch einen von einem Bahnbeamten entdeckten
Leichenfund aufgedeckt worden zu ſein. Beim Umſetzen von
Bäumen fand der Beamte im halben Meter Tiefe einen
noch gut erhaltenen Menſchenſchädel und einige Knochen, bei
weiteren Ausgrabungen fand man noch weitere Knochenreſte.
Vor einigen 40 Jahren iſt ein Geſchäftsreiſender, der Geld
einkaſſiert hatte, am ſpäten Abend von Falkenberg nach
Uebigau gegangen und iſt dann ſpurlos verſchwunden. Jeden-
falls iſt der Reiſende ermordet und dann im Felde ver-
ſcharrt worden. Eine völlige Aufklärung des Mordes dürfte
wohl heute ſehr ſchwer ſein.

Fus dem Reiche,
Magdeburg, 4. Dez. (Dank der Handelskammer

an die Teno.) Die Magdeburger Jnduſtrie- und Handels-
kammer gab ihrem Dank für geleiſtete Hilfe in der Not
in nachſtehendem Schreiben Ausdruck: „Nur durch den Einſatz
und der unermüdlichen Hingabe der Techniſchen Nothilfe
konnten während des Streiks der Magdeburger Gemeinde-
arbeiter die ſtädtiſchen Werke ihren Betrieb aufrecht er-
halten, wodurch zahlreiche, insbeſondere induſtrielle Unter-
„ehmungen vor der Stillegung und Tauſende von Arbeits-
„ehmern vor der Brotloſigkeit bewahrt worden ſind. Jm
Namen der von uns vertretenen Kaufmannſchaft, vor allem
der Jnduſtrie, ſprechen wir Jhnen hiermit unſere An-
erkennung und unſeren Dank aus.“

Deſſau, 4. Dez. (Ein Elbfahrzeug verunglückt.)
7 Uhr verließ ein großer Elbkahn die

Sachſenbergſche Schiffswerft in Roßlau, der dort als La-
dung einen in viele Kiſten verpackten, für Amerika be-
ſtimmten Flußdampfer übernommen hatte. Sofort nach der
Abfahrt ſprang das Fahrzeug leck und trieb in hilflos-
ſinkendem Zuſtande an den Hafenanlagen von Wallwitzhafen
vorbei doch konnte der Dampfer „Wallwitzhafen“ der Neuen
Nord deutſchen Flußdampfſchiffahrts geſellſchaft in Hamburg
ſeiner habhaft werden und noch drei Saugleitungen ſeiner
Pumpen in letzter Minute einführen. Die Pumpen traten
in Tätigkeit, als die Fluten auch über die Bordwand hin-
weg in den Kahn einbrechen wollten. Der „Wallwitzhafen“
gelang es, den Kahn vor dem Sinken zu bewahren.

Weimar, 2. Dez. (Racheakt an einem Jäger.) Jn
einer Kiesgrube unweit des Dorfes Riethnordhauſen wurde
am Sonntag abend die Leiche des Jagdpächters Dönnicke ge-
funden. Er wies mehrere Schußverletzungen auf und war
allem Anſchein nach aus nächſter Nähe mit ſeinem eigenen
Jagdgewehr erſchoſſen worden. Die Ermittelungen der thü-
ringiſchen Landespolizei führten zur Verhaftung des Land-
wirts Osmar Straube in Riethnordhauſen, der nach anfäng-
lichem Leugnen die Tat eingeſtand. Er gab an, mit Dönnicke
wegen Jagdangelegenheiten in Streit geraten zu ſein und ihn
in der Erregung erſchoſſen zu haben. Doch laſſen verſchiedene
Umſtände auf einen Mord ſchließen. Wie von unterrichteter
mitgeteilt wird, hat Straube wiederholt Drohungen gegen
Dönnicke ausgeſtoßen, den er im Verdacht hatte, auf ſeinem
Gebiet zu jagen.

Koburg, 4. Dez. (Die neue „Zarin von Rußland'“),

J Spiel hergegeben zu haben, und der

4 Radſchah getrennt und war zuerſt nach

bunte Zeitung
Der Maharadſcha-Prozeß. Vor einigen Tagen gelangte in

London ein Erpreſſerprozeß zur Verhandlung, in dem einem
reichen eingeboren indiſchen Fürſten die Rolle des Opfers
zufiel. Dieſer hatte ſich in die Frau eines Buchmachers ver-
liebt. Sein Führer und Begleiter ſchloß angeblich mit dem
Ehepaar einen Pakt auf Teilung. Die Frau gab dem Radſcha
ein h in r Hotel, der Eheherr überraſchte

ie beiden in flagranti,ber 13 Milieneh Franken ab und wurde nun „geduldet“.
Bei der Verteilung ſcheint die Sache zu Streitigkeiten ge
führt zu haben, und durch einen Fehler bei Ausſtellung des
Schecks kam die Geſchichte ans S cg Nech T e en

i rau energiſch, tlungen leugnete die F g n S
kriegt zu haben“. Dagegen iſt das Geſtändnis des Ver-

daß an der Tatſache nicht mehr gezweifelt
werden kann, daß das Ehepaar Robinſon ſich nicht ganz ein-
wandfrei benommen, aber dafür viel Geſchäftsgeiſt entwickelt
hat und Madame ihre Gunſt preiswert an den Mann zu
bringen wußte. Dieſer Prozeß hat jetzt in ris eine
Fortſetzung erhalten. Hauptmann Charles Artur, e frühere

Adjutant des um 13 Millionen erleichterten indiſchen Fürſten,
hat ſich der Pariſer Polizei geſtellt, weil er erfahren hat,daß en ine die Beſchuldigung ausgeſprochen worden iſt,
einen Teil des erpreßten Geldes erhalten zu haben. Charles
Artur erklärt, daß er vollkommen unſchuldig ſei. Er habe
den Wunſch, der Verleumdung ein Ende zu machen und wolle
deshalb ſo raſch wie möglich nach England gebracht werden.
Das Abenteuer des Radſchah ſei keine gewöhnliche Ehebruchs
geſchichte geweſen, ſondern habe eine politiſche Bedeutung
gehabt. Charles Artur hatte ſich er wortet von
raſch s Liebespaares in einem rraſchung des Liebespaare e geren
Seit einiger Zeit lebt er in Paris als Dolmetſcher einer

igliſchen Reiſeagentur.3 I Vutoerenl durch die Sahara. Die Automobilexpedition
durch die Sahara, deren Abreiſe von ColombBechar m
einigen Tagen erfolgte, hat bei Burem ohne Zwiſchenfall
den Niger erreicht. Damit iſt die eigentliche r
der Sahara beendet. Die in zehn Tagen zurückgelegte c
beträgt 2006 Kilometer. Mitten in der Wüſte hinter Caller
hat die Expedition die Leichenreſte einer
die dort vor Durſt umgekommen iſt.

Eine Erzherzogin flieht ins Kloſter. Die ehemalige Erz
herzogin Aſſuntiata von Habsburg, die Tochter des n
herzogs Leopold, hatte ſich in Barcelona heimlich auf dem
italieniſchen Dampfer „Giulio Ceſare“ nach Rio de r
eingeſchifft, um dort in ein Kloſter einzutreten. Nachdem
die Familie ihre Flucht entdeckt hatten, wendete ſie h
den hl. Stuhl und an Muſſolini, die Flüchtige von io
zurückbringen zu laſſen, worauf der italieniſche Botſchafter
in Rio die ehemalige Erzherzogin bei ihrer Ankunft in
Verwahrung nehmen ließ und ihre Zurückführung anordnete.

Für einen Spatzen einen Groſchen. Der Sperling, üpe
Gaſſenjunge unter den Vögeln, hat heuer durch die mir
Witterung ein beſonders gutes Jahr. Kein Wunder alſo,daß die Scharen der Spatzen überall ſehr ſtark anwachſerl
Beſonders ſtark ſcheint das aber in Bad Nauheim der da
zu ſein. Dort ſind die Sperlinge ſchon ſo zur Dandplage Ka
worden, daß die Stadtverwaltung für jeden eingelieferte
Spcktzen zehn Pfennige Kopfpreis zahlt.

e Bitergkor,
Das Dezemberheft von Velhagen Klaſings Monatsheften

Darſtellung von Meiſter Richard Teſchners Ge am werk m
ſeinen Spukſzenen und Hexenbil ern, ſeinen T h u rege
ſeinem Figurentheater. Die Jlluſtrierung des von PArthur Roeßler verfaßten Aufſatzes iſt mit vielfarbigen
ſorgfältig ausgeführten Wiedergaben von Gemälden und Stu

dien des Künſtlers geſchehen. i ekuerJohſt iſt zum erſtenmal hier vertreten, und zwar mit r
Weihnachtsdichtung, die neue Töne anſchlägt. Auch ein
ſatz von Karl Hobrecker „Grüße aus ſtiller Zeit“ mit reienden Albumblättern in der Urgroßväter Ge chmack, rin
eine feſtliche Note. Mehrfarbig illuſtriert ſind ferner n
Frekſas Abhandlung über das bayeriſche Armeemuſenm t
München und des Herausgebers Paul Oskar Höcker Ber n
über die Berliner Revuen. Nebe n Max Drehyers Boe
„Das Gymnaſium von St. Jürg erſcheinen mehrere
ſich abgeſchloſſene Novellen. Pr. Dr. Aufhauſer
Münchener Univerſität gibt höchſt intereſſan es Material d
die „Univerſitäten des Oſtens“ als perſönliche Eindrüdke hrt
Erfahrungen von einer kürzlich abgeſchloſſenen Studieniaſte
die ihn bis nach Oſtaſien führte. Eine feine literar die
Studie hat der Dichter L. Bäte über Erneſtine Vöß, u
Gattin des berühmten Homer-Ueber'etzers, beigeſteuert. Di u
tungen von Joſeph v. Lauff, Buchbeſprechungen von drut
Strecker und Kunſtbeilagen in Mehrfarben- und Ton r
nach Werken von Anton Rauſch, Olaf Jernberg, F.
Lünſtroth, O. W. Scharrer, Julius Diez, Welh. S narren

die Großfürſtin Kyrill, iſt von hier über Paris nach Amerika
gereiſt, um Mittel zu einem Agitationsfonds zu ſammeln,

reren hT h D

berger, Otto Placzek und C. v. Dombrowſki vervollſtändigen
das reiche Heft.

Karawane paſſiert

knöpfte dem Düpierten einen Scheckd

erhält ſeinen weihnachtlichen Charakter durch die künſtleriſche
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Aus dem (erißtsſgal,
n. Merſeburg, 4. Dezember.

Der Gelegenheitsarbeiter Paul W. von hier ſtand unter
der Anklage, dem Gaſtwirt Guſtav E. von hier im Mai d. Js.
aus einem mit einer Lattentür verſchloſſenen Raume zwei
Flaſchen Wein entwendet zu haben. Der Angeklagte wurde
mit 4 Wochen Gefängnis beſtraft. Die Strafe gilt durch die
ünterſuchungshaft als verbüßt.

Der Schloſſer Erich H. von hier war angeklagt worden,
weil er den früheren Polizeiwachtmeiſter J. beleidigt hatte.
Er hatte Einſpruch
erhoben, nahm ihn jedoch vor Eintritt in die Hauptverhand-
lung zurück. Bezüglich der Strafe bewilligte das Gericht
Ratenzahlung von monatlich 10 Mk., beginnend am 1. Ja-
nuar 1925. Bei dem nicht erſchienenen Zeugen J. erkannte
das Gericht auf eine Ordnungsſtrafe von 30 Mk., bei dem

nicht erſchienenen Zeugen D. auf 10 Mk. Ordnunggsſtrafe.
Der Kaufmann H. aus Halle hatte Einſpruch erhoben

gegen einen amtsrichterlichen Strafbefehl, der ihm zur Laſt
legte, am 16. Februar 1924 ohne Wandergewerbeſchein
Waren gehandelt zu haben. Der Angeklagte erklärte, daß
dieſer Schein zum Verkauf auf Wochenmärkten nicht nötig
ſei. Die Verhandlung wurde vertagt zwecks Beweisführung
der Staatsanwaltſchaf daß H. auch an anderen Tagen
gehandelt habe.

Der Arbeiter Albert B. von hier ſtand unter der Anklage,
dem Fiſchermeiſter D. von hier am 17. Auguſt 1924 Fiſcherei-
eräte entwendet zu haben. Das Gericht verurteilte ihn anStelle einer an ſich verwirkten Gefängnisſtrafe von 3 Tagen

zu 9 Mk. Geldſtrafe und bewilligte dem Angeklagten, der
arbeitslos iſt, Ratenzahlung von monatlich 3 Mk., beginnend
am 1. Januar 1925. Dem nicht erſchienenen Zeugen D.
wurde eine Ordnungsſtrafe von 10 Mk. bzw. 2 Tagen Haft
auferlegt.

Hanclel ung Herkehr.
Produktenmarkt.

Berlin, 4. Dez. Gegen geſtern war die Haltung des Ge-
treidemarktes etwas feſter. Prompte Ware in Roggen wurde
in Deckung für Dezember begehrt. Das Provinzangebot war
klein. Für Weizen beſtand trotz etwas feſterer Tendenz wenig
Unternehmungsluſt, da das Mehlgeſchäft faſt ganz ſtockt.
Beſſerer Hafer wurde mitunter etwas höher bezahlt. Für
Gerſte gilt das gleiche. Kleie wurde mehr verlangt, während
ſonſt Futterartikel nur geringes Geſchäft hatten.

Sie e

An die deutſche Mirtſchaft!
Der nahende Winter verſtärkt die Sorge für die Notleidenden unſeres

Hunger und Kälte bedrohen noch immer Millionen Greiſe, Kinder
Erwerbslos, brotlos, hilflos verbirgt der Mittelſtand ſeine Not.

Die Mittel der öffentlichen Körperſchaften reichen bei weitem nicht aus,
Deshalb veranſtaltet die Deutſche Nothilfe im Dezember

Durch den Vertrieb der Wohlfahrts-
briefmarken der Reichspoſt ſoll der Wohlfahrtspflege eine neue Hilfsquelle

Volkes.
und Kranke.

die Not zu lindern.
eine Opferwoche im ganzen Reichsgebiet.

erſchloſſen werden.
Unſere Mitglieder bitten wir, die Opferwoche durch Spenden und den

Kauf von Wohlfahrtsbriefmarken nach Kräften zu unterſtützen.
voller Beweis für die bewährte Opferwilligkeit der deutſchen Wirtſchaft ſoll die
Opferwoche beſonders auch eine allgemeine „Opferwoche der deutſchen Wirt-
ſchaft“ ſein.

Wir fordern unſere Mitglieder auf, um ihren Opferſinn in einfacher und
wirkſamer Weiſe zu betätigen, in dieſer Zeit an einem oder mehreren Tagen
ihre Geſchäftspoſt ausſchließlich mit Wohlfahrtsbriefmarken zu frankieren.
Beiſpiel von Jnduſtrie, Handel und Landwirtſchaft wird für den Erfolg der
Opferwoche ausſchlaggebend ſein.

Die Marken ſind bei allen Poſtanſtalten und bei den Organen der
Deutſchen RNothilfe erhältlich.

Deutſcher Jnduſtrie- und Handelstag.
Reichsverband der n Jnduſtrie.

ie

gez. Geh. Kommerzienrat Dr. E. o. Borſig.
Zentralverband des Dentſchen Großhandels.

gez. Otto Keinath.

Haupt gemeinſchaft des Deutſchen Einzelhandels.

Reichsverband der Privatverſicherung.
Reichsverband des Dentſchen Handwerks.

Deutſcher Landwirtſchaftsrat.

Vereinigung der deutſchen Bauernvereine.

gez. Johanſſen. gez. Gennes.
Generalverband der deutſchen Raiffeiſengenoſſenſchaften.

gez. Dr. Seelmann-Eggebert.

Reichsverband der deutſchen land und forſt wirtſchaftlichen Arbeitgebervereinigungen.
gez. Dietrich.

gez. Schurig Zeeſtow.
Reichsgrundbeſitzerverband. gez. Fürſt zu Yſenburg.

h n e
Aufgebot,

Der Landwirt Oskar Wegeleben
aus Genſa,

Prozeßbevollmächtigter: Rechtsanwalt Erlecke in
Merſeburg. hat das Aufgebot des verloren ge-
gangenen Hypothekenbriefes vom 15. Auguſt
1899 über die im Grundbuche von Geuſa Bd. 7,
Bl. 247, Abteilung Il Rr. 1 für den Gutsbeſitzei
Friedrich Wilhelm Schnicke in Schmirma bei
Mücheln eingetragenen 9968,77 Mark Vatererbe, mit

in vierteljährlichen Teilen verzinslich, beantragt.
Der Inhaber der Urkunde wird aufgefordert, ſpäteſtens

in dem auf
den 2. April 1925, vormittags 10 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht anberaumten Auf
gebotstermine ſeine Rechte anzumelden und die Ur-
kunde vorzulegen, widrigenfalls die Kraftloserklärung

der Urkunde erfolgen wird.
Werſeburg, den 29. Rovember 1924.

Das Amtsgericht Abt. 6.

egen den ihm zugeſtellten Strafbefehl H

r h

gez. Franz v. Mendelsſohn.
Das Präſidium: gez. Dr. Bücher.

eſchäftsführung gez. Dr. Herle.
Vereinigung der Deutſchen Arbeitgeberverbände.

gez. Dr. kur. Tänzler.
Das geſchäftsführende Präſidialmitglied:

gez. Heinrich Grünfeld.
Centralverband des Deutſchen Bank- und Bankiergewerbes.

gez. Geheimer Juſtizrat Prof. Dr Rießer.
gez. Dr. ing. c. v. Raſp.

gez. Dr.
gez. Dr. Brandes.

BReichslandbund. gez. Hepp. gez. Graf v. Kalckreuth.
gez. Weißhaupt.

Reichsverband der deutſchen land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften.

Geſchäftsprinzip: Preiswert und gut!

T.

A. genchel

Anter Kleidung aller Art für
Damen, Herren und Kinder.
u Edxtra Beſtellungen werd. angenommen!

Effektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 4 Dezember 1924.
24 75 Charlott. Waſſer 32,25 Köln-Rottweiler l2,2

anſa Dampf 9,25 Chem. Heydem 3,2 Körbisdorf Zucker
Rordd. Loyd. 3,657 Chem. Gelſenkirchen 86, Leopold Grube 10,6
Ver. Elbeſchiff 24 Conti. Kautſchuk 9, Leutke Piano 0.575
Berl. Handelsgeſ. 136* Cröllw. Papier 8 Linde Eismaſch. B,5Commerz u. Priv. Bk. 6, Daimler Motoren WMansfeld 365
Darmſt. u. Rationalb. Deſſauer Gas 2,3 Rordd.Wollkämmerei 62,75
Deutſche Vank I ,05 Dt. Kabel 1,4 Oberſchl. Eb. B. 2,6Diskonto Kom. 16,4 Eilenburger Cattun 23, Oſtwerke 25,'/,
Dresdner Bank 53,25 Elberfelder Farben 23,40 Phönix Bergbau 49,,1
all. Bk. Verein 3,25 Fahlberg Liſt s, Pliaun Tüll 4,

Leipz. Crd. (Adca) 3, Frauſtadt Zucker 17,9 Rauchw Walter 6
Reichsbk. Anteil 62,3 Froebeln Zucker 6,6 Rhein Sprengſtoſf 2,75Sächſ. Vank S. Gelſenkirch. Bergw 77, Roſitzer e 4
Engelhardi-Br. 34, Genthiner Zucker 4, RNKückforth Sprit 0.625Schulth.-Patzenh. Br. 25,75 Geſ. f. elekte Unt. 124, Fritz Schultz jr. 20,
Ais Riebeck 13,5 Zucker 24, Sliegen Solingen 2,25
gfa 22,“/. hageda StöhrA. E. G. 9,9 Hartmann Sächſ. Maſch.s,5 Teichgräber

Ammendorf Pap. 5,75 Hirſch Kupfer 17.9 Thür. Gas S
Bad. Anilin 25,* Hoechſter Farben 23,5 Tritonwerb 2,6Schwartzkopf Maſch. 17,25 Jlſe Bergbau 2225 Ver. Bln. Frf. Gum. 2.6
Braunk. u. Brik. 45.75 Fahla Porz. 7,5 Wegelin Hübner 7,
Buſch opt. Jnd. 4,7 Kirchner Co. 22,5 Zwickauer Maſch. „3

(Alles in Bil lionen Prozent,)

Berliner Freiverkehr vom 4. Dezember 1924.

Berlin,
5,892
81,46.

4. Dez.
Notenkurſe.

Polennoten 80,65--81,05, Oeſterreicher
5,912, Italiener 18,1718,27, Schweizer 81,06

Leipziger Schlachtviehpreiſe vom 4. Dezember.
76 rege 199 Rinder (36 Ochſen, 51 Bullen, 36 Kalben.

Kühe),
ſammen:, 2378. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt:
1 Rind, 66 Kälber, 7 Schafe, 77 Schweine.

603 Kälber,

50 Kilo geht in Goldmark:
46, c) 34--35,
d)
e) 18
Schafe: a)

Bullen: a)

140 Schafe, 1436 Schweine, zu

Preiſe für
Ochſen: a) b) 36b) 3743, c) 28—36,

Kalben und Kühe: a) b) c) 35--46, d) 2534,
24; Kälber: a) b) 56 60, c) 40--55, d) 30--39;

b) 32-39, ec) 20--31; Schweine: a) 74--77,
b) 78 79, c) 68--73, d) 6267, e) 62 67. Geſchäftsgang:
Rinder ſehr langſam; Kälber, Schafe und Schweine langſam.

Ueberſtand: 21 Rinder, (davon
5 Kalben, 6 Kühe), 50 Schweine.

Die Finanzgebarung des Reiches.
Jn der Ueberſicht über die Geldbewegung bei der Reichs-

hauptkaſſe für November
veröffentlichten Ueberſichten für die

6 Ochſen, 4 Bullen,

1924 einſchließlich der bereits
Zeit vom 1. bis 20.

Becker Se 5.5 l W er. en. Zeitz November beträgt die Summe der Einzahlungen 492 199
o. ahl Kurſachſen Braunk. 0, Krügershall 3 2 222 936 iBerlinHalberft. 005 Schebera 22 Nationaiſiim 0,75 mr der h ne h R r mithinBrown Voverie 995 Stahlwerk Krone 555 Uſafiim (2 iſt ein Ueberſchuß von 9976695 Markt zu vezeichnen.

Dt. Wald u. Holz 0,05 Stralauer Glas 16, Diamand 75 Der Stand der ſchwebenden Schuld am 20. November beträgt
(Akles in Billionen Prozent.) 542 663 380 Mark.

r 0 e 72 rLeipziger Börſe vom 4. Dezember 1924. Aufwertung von Obligationen preußiſcher Landſchaften.
Se ajork r 73 Dev Max 33 Für Preußen iſt eine Verordnung über die AufwertungFalkegſt. Hard. iquel Co. 7526 Heu a S 23. von Anſprüchen aus Pfandbriefen und Schuldverſchreibungen
Gautzſch Kammgarn A. SchönherrSächſ Weſt 10 9 arnatzki T lIandſchaftlicher (Ritterſchaftlicher) Kreditanſtalten und von
Hege Dank. d h ter 73 Nordd, Gen. Schein Landeskulturrentenbanken erlaſſen worden. Das VerfahrenZur Wärehanjer Kammg. 725 Perge Ciehtee 1755 iſt ähnlich wie dasjenige für die Aufwertung von Hypo
Sandkraft. Leipzig. z Vreiverkehr. Samſonia 905 thekenpfandbriefen. Es wird alſo eine Teilungsmaſſe ge-
Lpzg. Buchb. Fritzſche 3,25 Apparatebau Weimar 0,0 Thür. Zuch Walchleben 129, bildet. Eine Anmeldung der Anſprüche iſt vorläufig nicht.
Lmbner a FPrer (94 Wo -Haiuichen 9.4 erforderlich. Die Kreditanſtalt wird vielmehr, um das Ver

n n Bitt an 73 Progen 7 SWwprozen teilungsverfahren abzuſchließen, im „Reichsanzeiger“ an die
Halleſche Börſe vom 4. Dezember 1924. Gläubiger dreimal die Aufforderung erlaſſen, ihre Anſprüche

Halle r (4 Südebrand Mühe 240 U Freiverkehr 60 anzumelden und die Papiere vorzulegen.

nnerſch Ap vZiete gman t a W. Kathe 10 Vernb. Saaſmühie Berliner Metallpreiſe vom 4. Dezember.
Werſchen Weißenfels Caeſer u, Loretz 267 ſo tun 2 PNaffingho 1923 75...19Ammendorf Papier s Gottfr, Lindner 72, Hanf Import i n Ele ktrolytkupfer 135, Raffinadekup er 123, 124,50,
Halle Zimmermann 49, Wegelin u, Hübner 7, Krügere haßt s, Weichblei 77--78, Rohzink 71--72, Aluminium 225--230,

BRöhren 8340 S Mansfeſd 3,90 Banca-Zinn 515-525, Reinnickel 320-330, BarrenſilberHeckert Glas 0403 Zuckerraff. Halle 19,60 Veſter Spedition 72 (ea. 900 f.) 94,50 95, 50.
(Alles in Reichsmark Prozent.) Goldprozent
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bei Kl
auf Kredit!!

ſo ſagen meine nach Tauſenden zählenden Kunden, wenn die Frage
an ſie herantritt, welche Firma für de als Einkaufsquelle auf Kredit
in Frage kommt, weil ſie bei der langjährigen Verbindung mit Carl
Klingler von der Reellität nud Kulanz der Firma durchdrungen ſind.
Daher ſollten auch neue Käufer jetzt für Herbſt und Winter baldigſt
Gelegenheit nehmen und die Firma mit ihrem Beſuche beehren!

Das
Sie brauchen nicht mongtelang au fdie Aushändigung der

Ware zu warten, wir geben dieſe beim Kaufe ſofort mit.

Damen Mäntel

en eingeführt:
Koſtüme

z Bettwäſche

Leibwäſche für Damen und Herren
Leinen

Kleider
Schlafdecken

Bettzeuge

gez. Walther. gez. Knoll.
Weuſch. gez. Derlien.

Halle E.gez. Stamerjohann.

Herren-Wintermänt. Schwedenmäntel, Ulſter, Schlüpfer, Herren-
Anzüge, Burſchen- und Knaben-Anzüge, Gummimäntel für Herren
und Damen, Lodenjappen, Strickjacken, Sportweſten für Damen,
Herren und Kinder, Geſtr. Garnituren für Kinder in großer Auswahl
W Alles auf Kredit bei klein. Anzahlung u. niedr. Raten. Fr.

bei

Karl Klingler,
Leipziger Straße 11

Achtung! Nur 1. Etage Eingang Sandberg. Kein Laden

1. Etage.

Das Richtige in
Herren Unterhoſen

regulär geſtr., hell u. grau Saus guten Garnen

Aufträge nimmt entgegen:
Hugo Dies, Merſeburg, Friedrichſraße 32.

d 4

Landwirtſchef
P erdedecken,

140 175 cm groß
Qual. „L.“ 10.45 Mk.

8 12.50
„Kiel“ 11 59
„Bismark“16.50,

mit Tarpauling gefüttert.
Planen, Vindegarne, ſo
wie alle Sorten Fäcke

empfiehlt

Heorg Haupt,
Merſeburg

Meuſchauerſtraße 1
Fernruf 696

Größtes Lager
am Platze!

buuerngut od.beſſ uſthof
mit oder ohne Saal m.

S etwas Feld, bei
15--20000 Mark

Anzahlung
zu kaufen ge ucht. Offert.
erb. u A. 0 polag.

in Lützen

Herzüche Bittel
Wer macht einer armen
Kriegerhalb-Waiſe eine
Weihnachtsfreude und
gibt ihr koſten od geg.
geringes Entgelt einen
Puppen-o. Gportwagen ab

Gefl. Offert u. A. R. 40
an die Exped. d Bl

KGebrauchtes, guterhaltenes

dertemtahirat
zu kaufen geſucht.

fferten mit Preisangabe
j. R. A. 31 a d. Erped. d. Bl.u

Feifen- u. Schuhcrem-

Fabrikation im Hauſe
richten wir ein.

Dauernde u. ſichere Exiſten
beſond Räume nicht nötig.
Ausk. koſtenl. Rückp. erw.

Chemiſche- Fabrik
Heinrich Münkner

Zeitz-Aylsdorf.

mitllere Qualität 3
Größe 4

gute Auglität

in allen Größen, auch extraGröße 4

weit, am Lager. Die eQual.
ſind ſtets nachzuhaben.

Helgrube 29
Gegr. 1828

L. Baltz.

Expedition dieſes Blattes erbeten.

III Mbei hohem Kostgeld tör sofort gesoeht
Merseburger Druck- und PVerlagsanstalt

W ——r”-xv——- n e et er1 od. 2 Zimmer
leer oder möbliert mit Kochgelegenheit von kinder-
loſem beſſerem Ehepaar für sofort gesuenhf.

Werte Angebote unter K. D. 222 an die

SOreder- I Dubher-behttne deſſe eenewriin
JIIDIDIDDDdDDVDDkDCCDkCCCCDccgoooorooufrduouDSpocSCGvECC

möglichſt aus dem Maſchinenfach, ſofort oder
zum 1. Januar 1925 geſucht.

Angebote unter 349/24 an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.

=J

Bisenbetten, Hessingbeften,
Kahurrä der. nur dir. an Private. Zahlungs-

erleichtg. Verlg. Sie Katslog M8. Adolf Fränkel Co.
Nürnberg, Friedrichstr asse 59.

h

e S



Nicht Linksbloc,rade nicht ſende e5 Deutsche e Täglich
eVolkspartei! friſche Eingänge

Ehrliche Wirtſchaft ehrlicher Lohn aus unſeren laufenden Abſchlüſſen mit den erſten und
ſachliche Arbeit verantwortliche Politik S größten Molkereien der Altmark bürgen für

gerader Weg deutſche Art edas allein führt zur inneren Ordnung und Freiheit, gllerteinſte Ouulitüten

zu neuer Macht und Blüte e in Buc m Tafel Butter
garantiert reines

golllgelbes Rinderfett
Pfund 80 Pfg.

keines ſonen
Pfund 70 Pfg.e ee r Ta Tne 34 c e vm t ren 59 x v

c 7

e e e J eheJ e
a z

r v.S
4 d i J1 c

9 Fettgehalt Doſe m Pfg.

T Deeuch pomsporie, en Dre boten b. M. b. H.

e Merſeburg. Neu-KRöſſen,
e Koßmarkt S Pfalzſtraße

S 53 leo. n J8 e

v ne

e

5 II ma d e e G di Mts. 5
j ſtehen Transporte hochtr lchenderFür den Weihnachts-Bedarf: ort vontragenver und Jennitnendg

Walnüſſe, Rum Siebenbürger, Marbots.
Haſel-, Para-, Erdnüſſe, Knackmandeln, FriſcheFeigen in Packungen und loſe Neue Datteln. S 2 c ian O S Bei Eis und Schnee
Friſche Kokosnüſſe mit Milch Friſche Ananas e Flüqel gebrauch sie täglich.Almeria-Trauben. 9re r g Stefs scharf undFür die Vächerel: W 3 3 J Harmonien Kronentritf unmöglich.
Sultaninen, Roſinen, Korinthen, Mandeln, I e S c a mnehrjgheige Hurantie.geraſpelte Kokosnuß, Suckade, Orangeat.
Apfelſinen 2 Stück 15 Pf. Dutzend 85 Pf J u O G I A LZuchtbullen, ba 33 J Guſt, j 4n t owſen, Pllun Sluwiß S T GOLLENſowie Pferde leichten 2 Halle a. S.

Ferner Hrig. Gpan. Weine: MIT DER FABRIKMARKE2Schlages Große Wallftraße8

m t

Il

Man her ggein l m. St. 145 Mark enalaga wein a 2,66 ung nMuskateller a Da bei uns zum preiswerten Verkauf. E. N.
Baſta halbſüß n o r C Sc aſWpigeneſenſtaſt ſix Viehdervertins Bumenburt! eWeinbrand, Rum, Arak und Likbre G. m. b. H. (Landwirtſchaftl. Organiſation) r

in großer Auswahl. bau a. s grlitger Straße 8. V Entſer ung e e entes
Fernruf 6385. unauffällig mitF un Ohßlemann, h e Jrene Müller, Sttzart e

Burgſtraße 10. e S Sängerſtr. 5

Wie wähle ich? o n 2d v ee tZwei Stimmzettel ſtecke ich in einen Wahlumſchlag. nd bei mir vÜvwè
Vorher aber kreuze ich den Kreis bei Liſte 2 an, ſo wie hier unten: allerbeſteStimmzettel Wahlkreis Merſeburg. Stimmzettel Wahlkreis Merſeburg.

Reichstagswahl. Landtagswahl,

Hier nicht! Hier nicht 1 Hier nicht!

n

ä

r

R W
Hriginal-oſtfrieſiſche 99

n S S S

rin en c eingetroffen.eutſchnationale Volksparte Deutſchnationale VolksparteiHemeter, Leopold, Dr. Gereche F.
e

Jahnke, Boes, Herrmann

Louis Mürnberger,
Hier nicht! Hier nicht 3 Hier nicht! Groß-Viehhandel.

J Merſeburg.Telephon 28.
Macht Euer Kreuz an dem richtigen Fleck!
Getreu der Parole: Heraus aus dem Dreck!

Ebenſo nicht bei Nr. 4-18 Hier nicht 4 Ebenſo nicht bei Nr. 4-17.) 4

Frau und Mann!
Schaut's Euch an!



2. Beilage zu r.

Um die Räumung von Köln,
Als uns im Jahre 1919 das Verſailler Diktat auferlegt

wurde und als unſere Feinde beſtimmten, daß all die Gebiete,
die ſie ſeit dem Waffenſtillſtand beſetzt hielten, erſt nach
fünf, zehn und fünfzehn Jahren geräumt würden, da er-
ſchienen uns dieſe langfriſtigen Räumungstermine als eine
der unerträglichſten Laſten des dornenvollen „Friedens“, Und
nun, da wir die erſten fünf Jahre der Zeit, die der Feind
im Lande bleiben wollte, mit äußerſter Kraftanſtrengung
und im dauernden Kampf mit der innerer Krankheit und
den äußeren Schwierigkeiten durchlitten haben, nun, ſo heißt
es jetzt, wird die Räumung der erſten Zone, der von Köln,
auf eine vorläufig unabſehbare Zeit vertagt.

Wir wollen heute nicht rechten mit denen, die da glaubten,
daß das Friedensdiktat gerecht, wenigſtens mit den geringen
Vorteilen, die es für Deutſchland vorſah, durchgeführt würde.
Wir wollen nicht mehr daran erinnern, daß wir von Anbe-
ginn an von der völligen Entrechtung des waffenloſen
Deutſchland ſprachen, den eben wegen ſeiner Wehrloſigkeit
unbegrenzte immer neue Laſten aufgebürdet werden mußten.

Es gilt heute vielmehr, eine einige deutſche Front
im Kampf um die Aufrechterhaltung der vertragsmäßig feſt-
gelegten Räumungsfriſten für die Kölner Zone zu ſchaffen.
Wir müſſen kämpfen gegen die von Frankreich ausgetüftelten
Argumente von einer Notwendigkeit der Verlängerung der
Kölner Beſetzung wegen der noch nicht abgebauten Ruhr-
okkupation. Wie kann eine nach dem Verſailler Vertrag
ungeſetzliche Handlung die vertragsmäßige Grundlage für
eine neue Verletzung dieſes Vertrages ſein? Wir müſſen
kämpfen gegen die verlogenen Gründe, daß der Verſailler S
Vertrag recht eigentlich erſt jetzt in Kraft getreten ſei nach
der Schaffung des Dawes-Gutachtens
doch wahrlich genug von den Ketten dieſes Vertrages auch
in den vergangenen fünf Jahren gefühlt.
Lügengewebe zu zerreißen, aus dem die Franzoſen
Zuſammenhänge ſpinnen zwiſchen der angeblich unbefriedi-
genden Militärkontrolle und der Kölner Räumung. Habevy
wir doch das Zeugnis des Reparationsagenten von der
„getreulichen“ Erfüllung Deutſchlands.

Man könnte bittere Betrachtungen anſtellen, da-
rüber, daß uns die Demokratie der verſchiedenſten Partei-
ſchattierungen alle Laſten der Erfüllungspolitik
aufgebürdet hat mit dem Verſprechen, daß dieſe Opfer
einſt Früchte tragen würden und daß wir jetzt um dieſe
Früchte betrogen worden ſind. Man könnte fragen nach der
wirklichen Begründung der allzu optimiſtiſchen Hoffnungen
des Reichskanzlers, auf die trotz allem noch erfolgende
Räumung von Köln. Aber wir wollen jeden Gedanken
an eine Wahlmache, die die Demokratie hier wieder betreibt,
beiſeite laſſen um des einen großen Zieles willen: der Be-
freiung der Deutſchen in und um Köln.

Wir ſind ſo weit gekommen, wie wir das 1919 nie für
möglich gehalten hätten: Wir müſſen den Verſailler Vertrag,
der uns zuerſt als der Jnbegriff aller Sklaverei erſchien,
jetzt noch zu unſerer Verteidigung heranziehen, weil
die von unſeren früheren Feinden verwirklichte Sklaverei noch
viel ſchwerer iſt, als die von einer Unzahl von Sachver-
ſtändigen ausgearbeiteten engmaſchigen Beſtimmungen des
ſogenannten Friedensvertrages. Nach wie vor müſſen wir
fordern, daß am 10. Januar 1925 der Kölner Brückenkopf
und die Gebiete nördlich der Ruhr, Jülich und Düren, ſowie
die Städte Krefeld, Solingen und Mülheim und unendlich
viele andere Städte und Dörfer geräumt werden.

denn wir haben e

Es gilt das

286 es Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 5. Dezember 1924.

kin Englünder üßer die deutſche 50;igldemokrutie.
Jn den „Foreign Affairs“, der bekannten engliſchen Zeit

ſchrift fällt der engliſche National- Oekonom Profeſſor Dr.
Hall gelegentlich einer Betrachtung über die engliſche Ar-
beiterregierung geradezu vernichtende Urteile über die deutſche
Sozialdemokratie. Trotz aller Nackenſchläge durch die Fran-
zoſen, ſagt er, ſei es noch heute bei der deutſchen Sozial
demokratie feſtſtehende Parteilehre, daß der Krieg „für die
Demokratie geführt worden“ ſei. „Daß in England und
Amerika Arbeiter noch gelegentlich ſo denken, iſt ſchon er
ſtaunlich genug. Aber es iſt doch geradezu unerhört, unglaub
lich, daß derart umnebelte Perſönlichkeiten auch heute noch
in Deutſchland zu finden ſind!“ Dieſer Profeſſor Hall,
ein für das Wohl der Arbeiter kämpfender engliſcher Na-
tional-Oekenom erklärt das Stürzen der ehemaligen
Kaiſerlich Deutſchen Regierung für einen ſehr
ſchweren Fehler. „Den hat ſich die verwirrte britiſche
Diplomatie zugunſten des franzöſiſchen Nationalismus und
des ruſſiſchen Zarismus zuſchulden kommen laſſen.“ Be-
kanntlich hat England die deutſche Revolution mit 146
Millionen bezahlt!

Es iſt nützlich, ſich ſolche vernichtende Urteile des Aus-
landes über unſere Sozialdemokratie zu merken. Denn dieſe
will noch immer allen Leuten den Glauben aufſchwatzen, ſie
werde im Ausland ehrlich als diejenige Macht in Deutſchland
betrachtet, die ganz allein imſtande iſt, Deutſchlans Ge
ſchicke zu lenken!

lle Nationalgeſinnter
werden gebeten, am Wahltage

öſhwarzMeißKol
zu flaggen.

Die verzögerte Rentenbunkkreditanſton,
Die Reorganiſation des land wirtſchaftlichen Kredits erfährt

nun ſchon ſeit geraumer Zeit durch den unfruchtbaren Streit
um die neue Rentenbankretitanſtalt eine Verzögerung, die
vom Standpunkt der Geſundung und des Wiederaufbaues
der Produktions verhältniſſe in der Landwirtſchaft und da-
mit auch im Jntereſſe unſerer Volksernährung und Geſamt-
wirtſchaft außerordentlich zu bedauern iſt. Die nach dem
diesjährigen ungünſtigen Ernteausfall noch erheblich ver-
ſtärkten Kre ditſchwierigkeiten in der Landwirt-
ſchaft drohen ſich jetzt ſo zuzuſpitzen, daß zu ernſthaften
Beſorgniſſen aller Anlaß vorliegt. Nachdem in den bis-
herigen handelspolitiſchen Verhandlungen die Jntereſſen der
Landwirtſchaft in einer wirklich nicht produktions-
ermutigenden Weiſe behandelt worden ſind, muß man
fürchten, daß unter dem Druck der zunehmenden Kredit-
ſchwierigkeiten die bereits eingeleitete oder zu erwartende
Extenſivierung ſehr zum Schaden unſerer Voklksernährung
in der land wirtſchaftlichen Produktion immer mehr Platz
greift. Es ſei hier nur hingewieſen auf einen Bericht der
Kalkinduſtrie, der von einer weiteren Einſchränkung im Be-
zuge von Düngekalk zu melden weiß.

Der Weg aus dieſen Schwierigkeiten kann nur über die im
Anſchluß an die Rentenbank zu begründende Rentenbank-

9 7 t führen. Allein auf dieſem Wege iſt es mög-
lich, auf Grund des S 9 des Liquidationsgeſetzes ſofort die

Der indiſche Zauberer.
Roman von L. vom Vogelsberg.

127] Nachdruck verboten.Vena hatte das kindlich Herbe nicht abgelegt, aber oft

Jch denke, Tante Marthe Born etwa
Ende Januar heimzuführen. Dein treuer Vater.“
Hans Burkhart ließ den Brief ſinken. Zwei Gefühle

griffen in blitzſchneller Folge in ihm Platz: erſt ein unge-
heurer Schmerz und dann ein ungeheurer Zorn. Dieſe
Marthe Born wagte es Armer, verblendeter Vater!

warten laſſen.

rn ——òW————

Mittel der Rentenbank der Landwirtſchaft nutzbar zu machen.

kann man ſich allein bezüglich der Heranzie hun
Auslands krediten einen Erfolg verſprechen. der
Behandlu dieſer im ureigenſten Rechten- und dinekreis der Landwirtſchaft liegenden Frage haben ſi fremde
Kräfte geltend zu machen gewußt. Die Abſetzung der Be
ratung über die Rentenbankkreditanſtalt von der Tagesord-

die man nach all dem weder als produktions- no wirt
ſchaftsfördernd bezeichnen kann. Der Unwille über dieſe
wenig fördernde Behandlung einer ſo dringlichen i
wird bereits im Lande laut, und die Stimmen mehren ſich,

langen. Die Landwirtſchaftskammer für Sachſen-Gotha for-
dert in einer Entſchließung, daß unverzüglich alle gangbaren
Wege zur Aufhebung derWechſelſchulden und Wucherzinſen lähmen den Landwirt in

Die Landwirtſchaft braucht Betriebskredite von ausreichender

einem geſunden Realkredit, der allein Daueraufwendungen
in der Wirtſchaft ermöglicht. Von der Staats und Reichs
regierung wird erwartet, daß die ſofortige Zuführung der
bei der deutſchen Rentenbank verfügbaren Mittel an die

Zuſtimmung zum Ausbau der Rentenbankkreditanſtalt
Anſchluß an die Organiſation der deutſchen Rentenbank,
die vom Vertrauen der geſamten deutſchen Landwirtſchaft
getragen iſt.
Schneidemühl bringt ähnlich die Forderung zum Ausdruck,
aß die Mittel, über die die den Rentenbank nach ihrer

Liquidierung verfügt, reſtlos und ſchnellſtens der Landwirt
ſchaft zur Verfügung geſtellt werden. Die Wünſche der Regie
rungen der Länder ſtimmen mit den Jntereſſen der Land-
wirtſchaft nicht überein und müſſen ſchärfſtens bekämpft
werden. Die Verzögerung der Rentenbankkreditanſtalt ver-

er Volksernährung ſchweren Schaden zuzufügen.

Deutscher Mittelstart!

Segen den mittelftandsfeindlicken Seiſt,
Für 8uren Schutz;

Segen die Treis-Zwangswietfeßajt,
Für Aufßebung, für ſreie Wirtſeßaſt;

Segen die jetzige Steuergeſetzgebusg,

Jür ißre Reform;
Zekutz des kleinen Sparers,

Für Kufwertung;

Das ist Deutsehnatfonall

Deshalb nur Wahl der Liste 2.
Reichsratsbeſchlüſſe.

Berlin, 5. Dez. Der Reichsrat ſtimmte in ſeiner geſtrigen

Produktionspolitik und iſt geeignet, den Intereſſen

deutſche Landwirtſchaft ermöglichen werden durch ſchleunigſte

trägt ſich in keiner Weiſe mehr mit den Forderungen einer

Von einer ſolchen Regelung des land wirtſchaftlichen ren

nung im Reichsrat iſt als Erfolg dieſer Kräfte an uſehen,

die eine beſchleunigtere Behandlung dieſer Frage im Jnter-
eſſe des Produktionsaufbaus und der Volksernährung ver

Kreditnot beſchritten werden.

ſeiner Arbeit und gefährden die deutſche Volksernährung.
Dauer und erträglicher Zinſenlaſt und alsbaldige Rückkehr zu

Der Landwirtſchaftliche Verein Grenzmark zu

t

n
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Sitzung für die Verlängerung der Geltungsdauer der Er
werbsloſenfürſorgebeſtimmungen im beſetzten Gebiet bis zum
31. März 1925. Ferner nahm er den Entwurf der Reichs
grundſätze über Vorausſetzung, Art und Maß der öffentlichen
Erwerbsloſenfürſorge an, die am 1. Januar 1925 in Kraft
treten ſollen.

und wenn er ſeine Heimkehr erwähnte, dann ſah ſie ihn
ſtummſ ins Geſicht, aber der helle, lachende Strahl blieb
dabei in ihren Augen.

Und wenige Tage ſpäter, nachdem er das Telegramm
erhalten hatte, kam Lullu Singh zu ihm. „Du wirſt nun
bald Erfüllung finden,“ ſagte er, „bereite deine Abreiſe vor.“

Mit ziemlicher Raſchheit war das Packen erledigt.

t

S

W

7

genug ſtahl ſich eine frauenhafte Weichheit, eine feine Zärt! Er atmete tief auf und hatte ſich wieder. Jene mechani- Es war
lichkeit in dieſes Weſen. Sie waren harmlos wie Kinder ſche, wegwerfende Bewegung der rechten Hand, die er im nicht viel, die Sammlungen ſchwammen ſchon zum größten
und vernünftig wie erwachſene Menſchen und doch lag etwas Augenblick höchſter Gefahr bereit hatte, gab ihm auch jetzt Teil im Mittelmeer. Aber nur einer hatte das Gefühl rein
unausgeſprochen zwiſchen ihnen, das ſie oft verſtummen mit einem Male die kalte Ruhe wieder. ſter Freude: Haſſan Dſchemal. Er war Niemanden im Wege
machte. Er zitterte bei dem Gedanken, Benares verlaſſen Heute war der ſechſte Januar, es war alſo hohe Zeit, geweſen, ſtill verlebte er ſeine Tage im Hauſe des Jnders,
u müſſen und war niedergedrückt durch das Schuldgefühl, wenn auch noch nichts verloren. Er ſah nach dem Datum ging gewiſſenhaft in die Moſchee und wartete. „Der Herr

die Geduldigen und ſchenkt ihnen große Gnadedaß er hier blieb, während er eigentlich längſt in der Heimat
hätte ſein ſollen. Aber Lullu Singh hatte ihn bisher
immer vertröſtet: „Deine Stunde iſt noch nicht gekommen.“
So blieb er.

Und eines Tages löſte ſich der Druck von Hans Burk-
harts Bruſt. Er hatte den Brief, den er von ſeinem Vater
erhielt, erſehnt und gefürchtet. Aber mit einer eiſigen
Ruhe ſchnitt er ihn auf und las ihn langſam, Wort für
Wort:

„Mein lieber Junge! Deinen letzten Brief habe ich er
halten. Durch die großen Entfernungen wird dieſe Art
der Verſtändigung etwas umſtändlich. Da aber Deine
Reiſe nun wohl bald zu Ende geht, ſo wirſt Du ja dem-
nächſt heimkehren und wir können dann alles mündlich
nachholen. Offen geſtanden: auch ich ſchreibe nicht mehr
gern. Das mag wohl die Folge des Alters ſein. Dieſer
Umſtand hat mich auf mancherlei Gedanken gebracht, unter
anderem auch auf dem einer möglichen Wiederverheiratung.
Du wirſt große Augen machen, mein lieber Junge, aber
höre nur mal zu. Mutter iſt nun ſchon ein paar Jahre
tot und um mich herum iſt es einſam. Auch Du wirſt wohl
bald nicht mehr allein ſein. So magſt Du es verſtändlich
finden, wenn ich daran gedacht habe, mir für das Alter
eine Stütze zu ſuchen. Jch glaube, in dieſer Beziehung
nicht voreilig geweſen zu ſein und gut gewählt zu haben.
Du kennſt Tante Born, die Witwe Deines Onkels, meines
Schwagers. Jch kenne dieſe Frau ſeit Jahren bis ins
Kleinſte, habe ſie als ehrbar, rechtſchaffen und von großer
Herzensgüte kennen gelernt. Und dieſe Wahrnehmungen
werden auch die Deinen geweſen zu ſein, ſo lange Du
hier warſt. Ich glaube mich in gute, ja, in die beſten
Hände zu geben, wenn ich dieſe Frau als Stütze meines
Alters wähle. Jch denke, wenn Du nach Hauſe kommſt,
dann wirſt Du wieder eine freundliche Mutter in der
Heimat finden. Immerhin würde ich ganz gern einmal

weſen ſein, als jenes ſeltſame Ereignis im ſchwarzverhange-
nem Zimmer geſchah. Er rechnete mit ihm, wie mit einer
wirklichen Tatſache. Warum ſah der Vater ſo arm und ver-
fallen aus, wenn die Worte, die er ſchrieb, wirklich Wahrheit
waren?!

Er griff nach einem Blatt Papier und ſetzte raſch ein
Kabeltelegramm auf: „Brief erhalten. Beſchwöre Dich bei
Deiner Vaterliebe, zu warten mit Heirat, bis ich eintreffe.
Abreiſe ſofort. Antwort erbeten. Hans.“

Er ſtülpte den Tropenhelm auf und eilte ſelbſt zum Poſt-
amt. Unterwegs kam ihm ein Gedanke. Er ſtand ja ge-
wiſſermaßen unter engliſcher Ueberwachung. Das Telegramm
konnte zurückgehalten werden. Trotzdem gab er es auf, ſchrieb
aber nach ſeiner Rückkehr ein zweites mit gleichem Wort-
laut und bat Lullu Singh um Ueberlaſſung eines zuver-
läſſigen Dieners, der es nach Kalkutta bringen ſollte. Eine
halbe Stunde ſpäter ſchon ſaß der Jnder in der Bahn.

Auf dem Heimweg war Hans Burkhart Vollmer begeg-
net. „Wiſſen Sie ſchon die Geſchichte vom Adjutanten

Deine Anſicht hören, doch darf ſie nicht lange auf ſich

des Reſidenten?“ fragte er. „Vor einigen Tagen hat man
ihn nachts heimgebracht, ſtockſteif, aber bei voller Beſinnung.
Er iſt bei Verſtande und kann gefüttert werden, vermag aber
kein Wort herauszubringen. Wer weiß, wo der Kerl ſich
wieder herumgetrieben hat.“

Nach drei Tagen kam die Antwort von Burkharts Vater:
„Werde Deinem Wunſche folgen.“ Da kabelte er nochmals
ſeinen Dank zurück und die Mitteilung, daß er alsbald ab-
reiſen werde.

Nun war er wieder Herr ſeines Weſens, jetzt ſah er die
Gefahr und konnte handeln. Nur manchmal ſchlug der Zorn
wie eine übermächtige Flamme in ihm hoch, wenn er an
Frau Marthe Born dachte. Aber der Gedanke an Vena
ließ ihn raſch wieder ruhig werden, wenn ihm auch das
Herz ſtillzuſtehen drohte, ſobald er an eine Trennung dachte.
Ob ſie nichts davon wußte? Sie war heiter wie immer,

des Briefes. Dieſer mußte ſchon acht Tage unterwegs ge erlöſt
ſagte er, als er die Freudenbotſchaft vernahm. „Das Land
des Schaitans hat den Gläubigen nicht zu verderben ver
mocht.“ Er hatte keine Reiſevorbereitungen zu treffen, er
nahm einfach ſeine Waſſerpfeife unter den Arm und war
fertig.

wig Vollmers.
felſenfeſten Ueberzeugung geworden,

duldig ſeiner harrte.

er auf keinen Fall hier laſſen.

kaufen, wenn Jhnen

ſchielte.

„Jawohl, aber einen

ſchicken, dort wäre der Markt gegenwärtig ſehr gut.

will.“
Vollmer ſtand einen Augenblick in tiefem Sinnen.

Endlich ſagte er langſam: „Die Jdee iſt gut.

damit gekommen wäre.

mit dem Projekt hineinfallen.“
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Eine Arbeit, vor der ihm graute, war die „Betörung“ Lud-
Der alte Herr war ſchon längſt wieder der

daß der Galgen, der
angeblich ſeinerzeit für ihn errichtet worden war, noch unge

Burkhart verſicherte ſich daher erſt
der Hilfe Lullu Singhs und erhielt ohne weiteres die Er
laubnis, von deſſen Autorität ausgiebig Gebrauch zu machen.
Soviel ſtand für Hans Burkhart feſt, den alten Mann konnte

Er mußte alſo erſt ein wenig
Komödie ſpielen und dann mit der Wahrheit herausrücken.

Eines Morgens kam er deshalb in das „Atelier“, muſterte
eine Weile ſtumm die Naturalien und fragte dann plötzlich
„Sagen Sie, lieber Herr Vollmer, würden Sie alles ver

die Möglichkeit dazu geboten wäre?
Gut verkaufen, meine ich natürlich!“ ſetzte er raſch hinzu
als ihn Vollmer gereizt über die Brillengläſer hinweg an

durchaus empfehlenswerten. Er
ſchlägt vor, Sie ſollten doch die ganze Geſchichte nach Europa

Es kann
doch nicht jeder nach Jndien kommen, wenn er etwas kaufen

Diepaar Worte ſchienen eine Offenbarung für ihn zu bedeuten.
Aber einen

anderen hätte ich trotzdem hinausgeworfen, wenn er mir
Sie aber ſind grade ſo'n ehrlicher

Hanswurſcht wie ich, und wir können höchſtens alle beide

(Fortſetzung folgt.



Polniſche Arbeiter in Frankreich.

urück, man hatte ihnen goldene Berge verſprochen

Wandsleute aus der Fremde nicht mehr
ie ins Heer ſteckten, ſo mußten ſie die
Weſtfalen, die ſie ſo gerne angetreten hätten, aufſtecken.
Franzöſiſche Agenten verleiteten auch viele polniſche Berg-

eute, nach Frankreich abzuwandern, ſodaß auf manchen
ZHDechen zeitweilig ein Mangel an Heuern eintrat. Aber es
dauerte nicht lange, da fanden die Polen, daß ſie in Frank

ich gar nicht die erwartete brüderliche Aufnahme gefunden
hatten, daß ſie vielmehr dort wie Kulis behandelt wurden.
Als nun das Ruhrgebiet von den Franzoſen und Belgiern

ſetzt wurde, nahmen viele Polen die erwünſchte Gelegen
eit wahr, als Arbeiter der Regie nach Weſtfalen zurück
ukehren. Doch auch dieſe Zeit ging vorüber. Die deut
hen Zechenverwaltungen ſahen ſich genötigt, tauſende von
Arbeitern zu entlaſſen. Es war erklärlich, daß da auch viele
olniſche Arbeiter erwerblos wurden. Die Franzoſen haben
ahlreiche Polenfamilien nach Frankreich gebracht. Alle, die

ſich ſeinerzeit franzöſiſchen Agenten verpflichtet hatten,
ußten wohl oder übel mit Sack und Pack nach Nordfrank-
eich ziehen. Sie haben dort gefunden, wie unrecht ſie

rüher daran taten, Deutſchland und die deutſchen Verhält-
iſſe zu ſchmähen. Jn der polniſchen Zeitung „Narodowiee“

Iagt ein polniſcher Bergmann, der nach Frankreich ge-
jangen iſt, ſein Leid. Man habe ihnen 39 Franks Schicht-
vhn verſprochen aber die Leute, die das verdienten, ſeien

I nit der Laterne zu ſuchen.
p teuer, daß ſie mit ihrem verdienten Gelde nur ein
infamilienhäuſer errichten laſſen, aber es müßten

nd drei Familien darin hauſen.

familien angeworben hatte, wofür man ihm eine Zechen
ohnung verſprach. Er zog um, flog aber bald an
uft, da man alte Leute nicht gebrauchen könne.
len Einrichtungen ſeien in Frankreich viel ſchlechter
ls im Ruhrbergbau. Erſt nach 10 Dienſtjahren habe
an ein Anrecht auf Rente in Höhe von 50 Papierfrank

etw 8 Goldmark monatlich. Des Elends ſatt liefen täg-
ſich Polen zu Fuß nach Weſtfalen, wo es ihnen ſo gut ge-
angen ſei, während ſie in Frankreich verraten und ver-
uft ſeien.

Weſtfäliſche Knappen, die nach Ungarn, Luxemburg oder
elgien gingen, haben dort ähnliche traurige Erfahrungen
macht. Gewiß im Ruhrbergbau ſind augenſcheinlich die

rieden.
Kark die Schicht, wozu noch die ſozialen Zulagen kommen.
ſchichtführer und Hilfsarbeiter verdienen weniger. Wenn
je Zechen Abſatz genug hätten, um die Leute alle Schichten
erfahren laſſen zu können, ſtände es ſchon beſſer um das
irbeitseinkommen. Nun haben die Bergarbeiterverbände eine

Oprozentige Lohnerhöhung gefordert. Die Zechen haben
rklärt, daß das nicht gehe, da die dann eintretende Kohlen-

iserhöhung das Abſatzgebiet noch mehr einenge. Die Re-erung wird wohl vermittelnd eingreifen, um offene Diffe-

enzen zu verhüten: aber das wiſſen auch die Ruhrknappen:
ie ſozialen Verhältniſſe ſind im rheiniſch- weſtfäliſchen Jn-
re immer noch beſſer als im Auslande.
der deutſche Arbeiter iſt gegen Krankheit und Alter beſſer

eſchützt, er iſt auch nicht rechtlos, ſondern durch das
Fetriebsrätegeſetz mitbeſtimmend im Betriebe. Die ins Aus-

and gegangenen Knappen ſind zur Einſicht gelangt. Wo-
J auf es ankommt, iſt jetzt das: in die Wirtſchaft muß Stetig-

it kommen, damit ſie wieder erſtarken kann. Davon haben
e Arbeiter den meiſten Nutzen. Jhnen iſt nicht
dient mit unſicheren Verhältniſſen.

3U 000 Kilometer durch e Arklis,
Wir Europäer ſind geneigt, uns den Esktimo immer als

inen armen Teufel vorzuſtellen, der ſich dann und wann,
venn die Jagd günſtig war, einen Rieſenwanſt anfrißt,doch zu anderen Zeiten die gräßlichſten Hungerqualen leidet:

er ſich inwendig und auswendig mit Lebertran parfümiert,
ei einer Tranlampe in einer Schneehöhle herumhockt und

äuſe frißt, und der vor allem von dem Tanz um das Gold-
alb der Hauptbeſchäftigung der ſogenannten Kulturmen-

ſchen in paradieſiſcher Unwiſſenheit keine blaſſe Ahnung
jat.

Daß dem nicht immer ſo iſt, geht aus den Mitteilungen
ervor, die der eben von einer Expedition durch das arktiſche

Amerika zurückgekehrte däniſche Polarforſcher Knud Ras-
uſſen der Kopenhagener „Politiken“ gemacht hat. Ras-

nuſſen fand auf ſeiner gegen 40 000 Kilometer langen For-
ſchungsfahrt mit dem Hundeſchlitten, die ihn auch in die
nördlichſten Gegenden von Alaska führte, Eskimoſtämme,

die auch nach europäiſchem Maßſtab zu den Wohlbegüterten
gerechnet werden müſſen, indem einzelner Mitglieder des

Stammes Jahreseinnahmen von mehr als 4000 Dollars
haben. Der Reichtum derartiger Kapitaliſten unter den

skimos ſtammt von den Renntierherden her, an denen ſogar
der ärmſte Eskimo einen gewiſſen Anteil hat, während die

Anzahl der Tiere, die zu einem Reichen gehören, gegen
15 000 ausmacht. Rasmuſſen rühmt in dieſem Zuſammen
hang die Erziehungsmethoden, die die Vereinigten Staaten
ihren Eskimos gegenüber in Anwendung bringen, und die das

Ergebnis gezeitigt haben, daß die amerikaniſchen Eskimos
als die beſtgeſtellten und aufgeklärteſten Eskimos zu bezeich-

en ſind, die u. a. alle ein fehlerfreies Engliſch ſprechen und
ine gute ſonſtige Schulbildung genoſſen haben. Mit gewiſſen

kanadiſchen Stämmen haben es die Amerikaner noch nicht
ſo weit gebracht, ja es gibt deren, die noch gänzlich primitiv

leben, und ſich nicht über das Studium des Menſchen
Der Steinzeit erhoben haben.

Dieſe letzteren Eskimos, die öſtlich vom Viktorialand leben,
mpfingen die Rasmuſſen Expedition mit offener Feindſelig-

keit, da ſie in ihr fürchteten, Vergelter früherer an Weißen
verübter Schandtaten zu finden. Als ſie die friedlichen Ab-

ſichten der Expedition feſtgeſtellt hatten, wurden ſie eiwas
zutraulicher und ermöglichten es Rasmuſſen, deſſen Expedi-
tion mehrere grönländiſche Eskimos als Mitglieder zählte,
ihre Sitten und Gebräuche näher kennen zu lernen.

Die Netſilis ſo nennt ſich der Stamm leben inr inneren Krieg. Jhre Frauen r palfen ſie ſich
fe

sſchließlich durch Raub, wobei es gilt, ſoviel Männer des
treffenden Teiles des Stammes umzubringen wie möglich.rog dieſer etwas umſtändlichen und ſchiplerigen Art, ſich

die Eheweiber zu verſchaffen, beſteht die Sitte, daß die meiſten

Nachdem durch das Verſailler Diktat im Oſten und Weſten
große Fetzen deutſchen Landes vom Reiche geriſſen worden

waren, träumten die Polen, die zu Hunderttauſenden im
Ruhrkohlenrevier anſäſſig waren, eine kurze Zeit von einer
polniſchen Kolonie mitten im Herzen Weſtdeutſchlands. Als
der Traum zerſtob, wanderten viele Polen in ihre Heimat

z Diemeiſten von ihnen wurden ſchwer enttäuſcht. Aber da ſie
ür Polen optiert hatten, da auch die Polen ſelbſt ihre

hereinließen, ſondern
Rückwanderung nach

Ueberdies ſei es in Frankreich die freiwilligen Helfer ſtellt, erfüllen zu können.
n

lendes Leben führen könnten. Man wa rfüh habe zwar mct und die Geündung einer Provinzialſtelle der Kredtigemein-

Rückſichtslos wirft man W reh cltere Arbeiter auf die Straße, wie es Ken Bergmann der Provinz Sachſen durch den Landesfürſorgeverband an-
vhann Seierezak aus Gelſenkirchen ergangen ſei, der 45 süUregen.

die Serre2 2 J 3Die ſozi-
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erhältniſſe für die Arbeiter auch nicht glänzend. An e
er Teuerung gemeſſen iſt der Reallohn niedriger, als im

Aber ein Heuer verdient durchſchnittlich doch 7

gelang es

Aus dem Reiche,

Aus der Reichshauptſtadt.
Die Eröffnung der Funk-Ausſtellung. Die feierliche Er

öffnung der Rundfunkausſtellung fand am 4. Dezember in
Gegenwart des Reichspräſidenten, verſchiedener Reichs und
preußiſcher Staatsminiſter ſowie Vertreter der Stadt Berlin
und zahlreicher Angehöriger der Großinduſtrie ſtatt. Die
Einweihung des Hauſes nahm Oberbürgermeiſter Boeß vor,
der in längerer Rede die Entſtehung der heutigen Ausſtellung
ſchilderte. Oberbürgermeiſter Boeß übergab dann das Haus
der Rundfunkinduſtrie mit den Wünſchen, daß es ſtets der

Technik ſein wyge Alsdann ſprach Direktor Adolf Schick
vom Berliner Meſſeamt. Der gleichfalls allen mitwirkenden
an dieſem hervorragenden Bau dankte. Es ſprachen dann

poſtverwaltung, Staatsſekretär Bredow ſeitens der Reichs
Telegraphen- Verwaltung. Dann wurde ein Rundgang durch
die Ausſtellung angetreten.

Stolz der Berliner Bürger, der deutſchen Wirtſchaft und

ferner der Reichspoſtminiſter Hoefle ſeitens der Reichs

Chemnitz, 4. Dez. Zwei Knaben ertrunken.) Die
zwei vierjährigen Knaben Funke und Beyer in Oberlungwitz
ſahen auf dem dünnen Eis des Spekten-Steinbruch-Teiches
in Oberlungwitz einen alten Regenſchirm liegen. Sie wollten
den Schirm holen, brachen jedoch beide ein. Ein dritter
Junge eilte zu Nachbarsleuten und holte Hilfe. Einer der
Jungen war indes bereits ertrunken. Der andere wurde
geborgen. Jedoch waren die Wiederbelebungsverſuche ver-
geblich. Die Mütter der beiden ertrunkenen Knaben ſind
Schweſtern.

Stettin, 4. Dez. (Schweres Unglück auf einem
Gute.) Eine Kohlengasvergiftung ereignete ſich auf dem
Gute Kritzlow bei Scheune. Hier hatten Schnitter in einem
ſelbſt hergeſtellten Ofen Feuer gemacht. Heute fand man in

dem Zimmer ein achtjähriges Mädchen tot, ſowie ſieben
Schnitter beſinnungslos vor. Dem hinzugerufenen Arzt ge
lang es, die ſieben Schnitter wieder ins Leben zurückzurufen,
Lvier von ihnen mußten ins Krankenhaus eingeliefert werden.

hunte zeilung,
Magdeburg, 3. Dez. (Provinz gemeinſchaft

des Oberpräſidiums eine Sitzung der
der freien Wohlfahrtspflege in der Provinz Sachſen ſtatt.

Stenereinziehung mit Hilfe von Tynamit. Jn den Ver-der
freien Wohlfahrtspflege.) Am 24. November fand einigten Staaten von Amerika hat ſich ein Fall ereignet,

unter P. Menzels Leitung in Magdeburg im kleinen Saal der in den Steuerannalen der ganzen Welt einzig daſteht.
Provinz gemeinſchaft Das Steueramt hatte Anſprüche auf die Hinterlaſſenſchaft

des Millionärs Richard Croker in Waſhington. Der Steuer
Es wurde beſchloſſen, in den politiſchen Kreiſen und in den beamte, der den fälligen Steuerbetrag einkaſſieren ſollte,
Städten, in denen beſondere
fwerden, Kreisgemeinſchaften zu gründen. Der erſte Zu-
jfammenſchluß dieſer Art iſt vor kurzem im Kreiſe Neu-
haltensleben ins Leben gerufen worden. Eine Zukunftsauf-
gabe wurde in der Abhaltung von gemeinſämen Lehrgängen

erblickt, die das Ziel haben ſollen, freiwillige ehrenamtliche
Kräfte zu ſchulen, um die Aufgaben, die das R. J. W. G. an

Auf Grund
Direktor Becker-Berlin wurde vorge-

Provinzen zu folgen
Vortrages von

ſchlagen, dem Beiſpiel der anderen

ſchaft gemeinnütziger Selbſthilfeorganiſation Deutſchlands in

x e eu
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werden gebeten, am Wahltage
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Rudolſtadt, 4. Dez. (Familiendrama.) Jn Rudol-
ſtadt fiel es auf, daß die Witwe Gertrud Ulitſch mit ihrem
12 jährigen Sohne, der das dortige Gymnaſium beſucht,
in ihrer Wohnung unſichtbar blieb. Als Gasgeruch ſich be-
merkbar machte, ließ die Polizei die Türen öffnen. Esergab
ſich, daß Mutter und Sohn angekleidet tot auf dem Bett
lagen. Alle Gashähne waren geöffnet. Was die Mutter
mit ihrem Sohne in den Tod getrieben hat, iſt noch nicht
feſtgeſtellt. Nahrungsſorgen lagen nicht vor.

Weimar, 4. Dez. (Ein Siebzigjähriger.) General-
leutnant a. D. Marſchall von Sulicki, in ſeinen jungen
Jahren Offizier in thüringiſchen Jnfanterieregimentern und
zuletzt Kommandeur der 12. Jnfanterie-Diviſion in Neiße,
wird am 5. Dezember 70 Jahre alt. Nach ſeiner Verabſchie-
dung widmete ſich der General geſchichtlichen Studien und

troffen.

Wohlfahrtsämter gebildet fand den Geldſchrank des verſtorbenen Millionärs durch ein
Gerichtsſiegel verſchloſſen. Er hielt ſich aber trotzdem für
berechtigt, die Erbſchaftsſteuer einzuziehen, und da die Erben
ſich weigerten, das Geld zu zahlen, ſo ließ er den Geld
ſchrank mit Hilfe von Dynamit aufſprengen. Die vorgeſetzte
Behörde fand ſein Vorgehen aber nicht in Ordnung und ent-
ließ ihn aus ihren Dienſten. Die Geſchichte kommt jetzt
an die Oeffentlichkeit, da der entlaſſene Beamte behauptet,
die Erben hätten den Verſuch gemacht, ihn durch ein Be-
ſtechungsgeld von 10 000 Dollar dazu zu bewegen, den
Geldſchrank nicht zu öffnen. Das Gericht hat die Unter
ſuchung aufgenommen.

Eine höfliche Polizeiſtreife. Auch in London führt die
Polizei einen erbitterten Kampf gegen die Nachtklubs und
gegen die Unſitte, nach der feſtgeſetzten Polizeiſtunde alkoho-
liſche Getränke zu ſich zu nehmen. Von ſolchen Streifen
werden auch alte Klubs der vornehmſten Geſellſchaft be-

Ein ſolcher Fall ſpielte ſich jetzt im Londoner
Weſten ab, wo ein Klub durchſucht wurde,, deſſen Mit
glieder zahlreiche Lords und Parlamentsmitglieder ſind. Die
Polizeibeamten erſchienen im Smoking und baten, ſich im
Tanzen nicht ſtören zu laſſen. Sie verteilten an die an-
weſenden Gäſte diskret bereits vorgeſchriebene Karten, die
von den Anweſenden nur mit ihrem Namenszug zu unter-
ſchreiben waren. Nachdem dies geſchehen und damit die
Anweſenden die Uebertretung des Geſetzes zugeſtanden hatten,
zog die Streife wieder ab, geräuſchlos, wie ſie gekommen war.

Der Kampf um den Ehering in England. Auf einer Sy-
node der Kirche von England, die dieſer Tage in London
ſtattfand, kam u. a. auch die Frage des Eherings zur
Sprache. Die Vertreter der engliſchen Staatskirche waren
offenbar beſtrebt, die Heiratszeremonie nach Möglichkeit zu
vereinfachen und zu erleichtern. Zu dieſem Zweck hatten ſie
wohl auch (mit 86 gegen 78 Stimmen) beſchloſſen, aus der
Eheformel die Beſtimmung zu entfernen, daß die Frau dem
Manne gehorchen ſoll. Dieſes Wort wird künftig durch
die beiden Worte „lieben und dienen“ erſetzt werden. Nach-
dem dieſe Frage erledigt war, wurde der Antrag geſtellt,
das Tragen des Eheringes für alle Männer obligatoriſch
zu machen. Damit hatten die Antragſteller aber kein Glück.
Eine ganze Anzahl von Rednern hob hervor, durch dieſen
Zwang werde die Eheſchließung nur verteuert; ſie ſei ſowieſo
ſchon koſtſpielig genug. Auch einer der anweſenden Dekane
ſprach in dieſem Sinne. Andere hoben hervor, das Tragen
von Eheringen ſei in England ganz unpopulär. Die einzigen
Männer, die überhaupt Ringe trügen, ſeien die Biſchöfe. Der
Proteſt war ſo allgemein, daß die Antragſteller es vor
zogen, ihre Anregung raſch wieder zurückzuziehen. Die Re-diſion der Eheformel muß übrigens durch das Haus der
Biſchöfe und das Haus der Laien noch beſtätigt werden, ſo

ſtellte ſich trotz ſeines ſchweren Herzleidens im Kriege zum
Frontdienſt zur Verfügung.

Fremdling einen Räuber. Sobald ſich ein Fremder einer
Anſiedlung nähert, legen ſich die Männer in einen Hinter-
halt, während eine Frau ihm entgegenkommt, und ihn um-
armt. Wenn ſie den Fremden erſt in ihrenArmen hat, laßt ſie ihn nicht wieder los; dieMänner ſtürzen herbei und ſtoßen dem alſo in die Falle
Gegargenen ihre Dolche in den Rücken. Blutrache iſt ſelbſt
verſtändlich heiligſte Pflicht und ſo hält ſich der Stamm
„geſund und munter“.

Bei den Kupferminen-Eskimos traf Rasmuſſen einen alten
däniſchen Kapitän, der durch den Handel mit den als Pelz-
jägern hervorragenden Eskimos ein ſteinreicher Mann ge-
worden war. Dieſe Eskimos ſind mit allen modernen Mitteln
ausgerüſtet, ihre Waffen ſind vorzüglich, ihre Schiffe europä-
iſcher Bauart die Preiſe ihrer Felle richten ſich nach den
Bewertungen der großen Fellmärkte Europas und Amerikas.

Nachdem Rasmuſſen noch die Hudſonbay-Eskimos beſucht
hatte, die ihre Wohnungen an ſteil in das Meer hinabfallende
Felſen bauen ungefähr wie Vogelneſter und die haupt-
ſächlich vom Wallroßfang leben, begab er ſich nach Sibirien,
wo er ſogleich von den Bolſchewiſten verhaftet und als höchſt
verdächtige Perſon aus dem Lande gewieſen wurde. Doch

ihm trotz der unfreiwilligen Zurückgezogenheit
während ſeines kurzen Aufenthalts die dortigen Eskimo-
ſtämme zu ſtudieren und u. a. auch intereſſante Film-
aufnahmen zu machen, die es ihm glückte, vor den
Augen der Bolſchewiſtenſoldaten zu verbergen.

Rasmuſſen bringt reiche Sammlungen mit nach Dä-
nemark, trotzdem zwei Schiffe, denen er einen Teil der Samm-
lungen anvertraut hatte, untergingen. Einen wertvollen
Beſtandteil der Sammlungen machen die Filmaufnahmen
aus, deren Herſtellung oft mit den größten Schwierigkeiten
verknüpft war. Da infolge der enormen Kälte, die bis
zu 50 Grad betrug, das Schmieröl der Filmkamera gefror
und dadurch das Funktionieren verhinderte, mußte Rasmuſſen
bei Aufnahmen im Freien zu dem Mittel greifen, eine
Schneehütte um den Apparat herum zu bauen,
deren Jnneres mittels einiger Petroleumlampen ſoweit er-
wärmt wurde, daß der Aufnahmeapparat in Funktion treten
konnte. Die Aufnahmen, die den ziviliſierteſten wie auch
den von europäiſcher Kultur gänzlich unberührten Eskims
in den verſchiedenſten Lebensäußerungen zeigen, außerdem
aber ein anſchauliches Bild der unbekannten Regionen geben,
die von der Expedition berührt und teilweiſe erforſcht
wurden, ſind einzig in ihrer Art.

Rasmuſſen hat die ungeheure Wegſtrecke, die ungefähr der
Länge des Aequators gleichkommt, mittels Hundeſchlitten
zurückgelegt, und dabei das Kunſtſtück vollbracht, keinen ſeiner
Hunde durch Ueberanſtrengung einzubüßen, oder, wie es ſonſt
mit dem Expeditionshund der Fall zu ſein pflegt, die ge-
duldigen Zugtiere und Helfer des Menſchen in den
gegenden aus Not im Kochkeſſel ihr aufopferndes Daſein
enden zu laſſen.

ihrem Manne „gehorchen“ ſoll.

der Männer haben Morde begangen und ſehen in jedem

daß es vorläufig auch in England dabei bleibt, daß die Frau
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Wie Kütße Kruſe ihre Puppen ſchuj,
Die Käthe-Kruſe-Puppen ſind heute eine Weltberühmt-

heit und erregen, wie ſtets, auch in dieſem Jahre das Ent
zücken der Kinderwelt auf den weihnachtlichen Puppenaus-
ſtellungen. Dieſe kleinen Kunſtwerke des Spielzeugs ver
danken aber auch ihre Entſtehung den günſtigſten Bedingun-
gen, indem ein großer Künſtler zu ihrer Formung die Hand
lieh und eine deutſche Künſtlerfrau ihr ganzes Muttergefühl
und ihre ganze Menſchlichkeit in die Ausſtattung dieſer Pup
penſchönheiten legte. Jn einer gemütvollen Weihnachtsplau-
derei, die ſie im neueſten Heft von „Weſtermanns Monats-
heften“ veröffentlicht, erzählt Käthe Kruſe „Aus den Kinder-
jahren meiner Puppenwerkſtatt“. Als ihre Kleinen Puppen
verlangten, war der Vater, der berühmte Bildhauer Kruſe, mit
dem üblichen Puppenzeug, wie man es kaufen kann, durchaus
nicht einverſtanden. „Jck kann mir nich denken ſagte er,
„daß man mit einem harten, kalten und ſteifen Dingsmütterliche Jnſtinkte befriedigen kann. Jck koof euch keine
Puppen, ick find' ſie ſcheußlich. Macht euch ſelber welche.
Das war nun leichter geſagt als getan. „So viel nähen
könnte man am Ende,“ ſchreibt Käthe Kruſe. „Und wie ſich
ſolche kleine Form anfühlt, ſolch eine Wade, ein Schenkel
chen, ein lockeres Aermchen, das hatte man, lebendig, ja
immer vor ſich. Und wie rund, weich und voll ſich ſolch
ein Köpfchen anfaßt, das konnte man auch noch nachahmen.
Aber die Naſen! Ach Gott! „Daß Du die Naſe ins Geſicht
behältſt!“ höhnte der Künſtler-Vater, wenn er begutachtend
ſolch eine neue Schöpfung in der Hand hielt. Aber endlich
gelang es auch noch, dieſes Problems Herr (oder Frau) zu
werden. Da war das Kindlein nun geboren. Noch nicht
ſo ſchön und glatt wie heute, aber unſeren Sprößlingen zur
Seligkeit.“ Bei einer von einem Berliner Warenhauſe ver
anſtalteten Ausſtellung von „Spielzeug aus eigener Hand
traten 1910 die KätheKruſe-Puppen zum erſtenmal in die
Oeffentlichkeit, und ſie waren ein großer Erfolg. Freilich,
das waren nicht mehr die erſten Puppen, ſondern unterdeſſen
hatte auch der Vater einiges zu ihrer Verſchönerung getan:
„Ach, immer noch wollten die Naſen nicht ſtehen. Ver-
zweifelt ſchilderte ich meine Nöte dem großen Protektor.
Da rührte es ihn, und er ſtieg vom Thron ſeiner großen
Kunſt einmal herab zu mir und ward kleiner, und gemein
ſam haben wir dann auch dieſes Problem noch gelöſt: die
Naſen, die Ohren und die weich-dummen Mäulchen „ſtanden“.
Und die Puppen ſtanden auf der Ausſtellung. Und es
wurde ein 1 Erfolg, und ich über Nacht, im Schlaf
eine berühmte Frau. Ach, war ich da verblüfft! Jch ſollte
plötzlich „das Ei des Kolumbus“ gelegt haben und ähnliche
Sachen Selbſt die Puppenfabrikanten mußten ſich wohl
oder übel mit dem neuen Typ beſchäftigen, und nach
Verhandlungen wurde ſchließlich die Herſtellung im großen
einer Fabrik übertragen, deren Werkführer und rbeiterinnen
zunächſt bei Frau Kruſe lernten. So kamen die Puppen
allmählich aus ihren Kinderkrankheiten heraus und ent
wickelten ſich zu jenen tadelloſen Schönheiten, die heute
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ädchen kurz nach der Geburt getötet werden. Die meiſten
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auf der ganzen Welt die Jugend entzücken.
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